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In freundschaftlicher Atmosphäre
Das Präsidium des Obersten 

Sowjets der UdSSR und die Re­
gierung der UdSSR gaben am
8. Juni Im Großen Kremlpalast 
ein Essen zu Ehren der Minister­
präsidentin der Republik Indien, 
Frau Indira Gandhi.

Am Essen nahmen die Genos­
sen L. I. Breshnew, A. A. Gro- 
myko. Ä. N. Kossygin. N. V. 
Podgorny. P. N. Demltschew, 
stellvertretende Vorsitzende des

Rede L. I. BRESHNEWS
Sehr verehrte Frau Indira 

Gandhi!
Sehr verehrte indische Gäste! 

Liebe Genossen!
Wir freuen uns, auf sowjeti­

schem Boden erneut die Premier­
ministerin des befreundeten In­
dien und ihre Begleitung be- ■ 
grüßen zu können. Dieser Besuch 
und die sowjetisch-indischen Ver­
handlungen, die im Kreml be­
gonnen haben, werden, davon 
sind wir überzeugt, eine neue 
wichtige Etappe bei der Entwick­
lung der sowjetisch-indischen Be­
ziehungen sein.

Wir schätzen die sich ständig 
weiter festigende sowjetisch-in­
dische Freundschaft sehr, und 
■'te messen ihr. so würde ich 
agen. prinzipielle Bedeutung 

bei. Wir betrachten sie als einen 
Ausdruck der unverbrüchlichen 
Freundschaft und Einheit zwi­
schen zwei großen Kräften der 
Gegenwart — der sozialistischen 
Welt und den Ländern, die sich 
vom Kolonialjoch befreit und den 
Weg unabhängiger fortschrittli­
cher Entwicklung betreten ha­
ben.

Eben deshalb ist die Festigung 
der sowjetisch-indischen Bezie­
hungen. wie auf dem XXV. Par­
teitag der KPdSU gesagt wurde, 
ein wichtiges Ziel der sowjeti­
schen Außenpolitik.

Sehr verehrte Frau Premier­
minister!

Unser letztes Treffen in Delhi 
liegt noch nicht allzu lange zu­
rück, doch die politische Zeit 
wird bekanntlich nicht nach Ka­
lenderblättern. sondern nach den 
Ereignissen gemessen, die sie 
ausfüllen. Die Vergangenen Jah­
re waren höchst ereignisreich. 
Sowohl In der internationalen 
Arena, als auch in den Beziehun­
gen zwischen unseren Ländern 
sind große und günstige Wand­
lungen vor sich gegangen.

Was die sowjetisch-indischen 
Beziehungen betrifft, haben sie 
sich unserer Meinung nach noch 
mehr gefestigt und neuen Inhalt 
bekommen. Die be! unserem vori­
gen Treffen in Delhi erreichten 
Abkommen - und Vereinbarungen 
werden planmäßig in die Tat um­
gesetzt. Die Gebiete unserer Zu­
sammenarbeit haben sich erheb­
lich erweitert, die Freundschaft 
zwischen unseren Völkern ist 
noch enger geworden.

Der sowjetisch-indische Ver­
trag über Frieden. Freundschaft 
und Zusammenarbeit hat sowohl 
die Festlgkeits- als auch die 
Effektivitätsprobe bestanden. Er 
bringt die vitalen Interessen un­
serer Völker gut zum Ausdruck 
und trägt zur Festigung des Frie­
dens und der Stabilität In Asien, 
und nicht nur in Asien bei.

Was die Aussichten der sowje­
tisch-indischen Zusammenarbeit 
angeht, kann man ohne weiteres 
behaupten, daß alle Möglichkei­
ten für wettere Vertiefung und 
Vervollkommnung gegeben sind. 
Gerade darum geht es auch bei 
den jetzigen Verhandlungen.

Wir schätzen die Anstrengun­
gen Ihrer Regierung und die An­
strengungen aller demokrati­
schen und fortschrittlichen Kräf­
te Indiens, die konsequent für 
Festigung der Freundschaft und 
allseitigen sowjetisch-indischen 
Zusammenarbeit eintreten, sehr. 
Wir, unsererseits, haben alles nur 
Mögliche dafür getan und wer­
den das auch in Zukunft tun.

Wirft man einen Blick auf die 
in den letzten Jahren vor sich 
gegangenen politischen Verände­
rungen in der Welt, kann man 
nicht unbeträchtliche Erfolge der 
Friedenskräfte feststellen. Eine 
Reihe von Kriegsherden, die die 
internationale Atmosphäre ver­
gifteten. wurden gelöscht. Wich­
tige zwischenstaatliche Akte ha­
ben zur politischen und juristi­
schen Verankerung der in Euro­
pa nach dem zweiten Weltkrieg 
entstandenen Grenzen geführt. 
Die Prinzipien der friedlichen 
Koexistenz von Staaten unter­
schiedlicher sozialer Ordnung 
dringen immer mehr in die Pra­
xis der internationalen Beziehun­
gen ein. Es ist eine Reihe von 
Abkommen geschlossen worden, 
die bremsend auf das Wettrüsten 
wirken. Das letzte Kolonialreich 
ist zusammengebrochen. Die 
Freundschaft und Zusammenar­
beit der sozialistischen Staaten ' 
mit den unabhängigen und frel- 
heltllebenden Ländern der dritten 
Welt haben sich gefestigt und 
Weiterentwicklung erfahren.

All das wurde durch gewalti­
ge Anstrengungen, durch harten

Ministerrats der UdSSR, Mini­
ster der UdSSR und andere of­
fizielle Persönlichkeiten teil.

Zusammen, mit der Minister­
präsidentin beteiligten sich am 
Essen die Staatsfunktionäre , In­
diens, die In die Sowjetunion ka­
men.

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, L. I. Breshnew, 
hielt eine Rede.

und unermüdlichen Kampf der 
friedliebenden Kräfte des Plane­
ten erreicht. Zu diesen Ergebnis­
sen hat auch die Republik Indi­
en einen würdigen Beitrag ge­
leistet. Mit seiner Politik für 
Frieden und friedliche Koexl- 

- stenz. gegen Imperialismus und 
Reaktion, gegen Kolonialismus 
und Rassismus hat slch.'Ihr Land 
große internationale Autorität er­
worben.

Die Entspannung Ist Jetzt 
sichtbare Realität. Sie hat ohne 
Zweifel tiefe Wurzeln geschla­
gen. Es gibt die Voraussetzun­
gen dafür, daß die Entspannung 
wirklich unumkehrbar wird, aber 
auch . etwas anderes fällt ins 
Auge: die Aktivität der Entspan­
nungsgegner hat in der letzten 
Zeit merklich zugenommen — 
als sei ihnen plötzlich aufgegan­
gen. daß ihre Karte nicht mehr 
sticht. Um die Entspannung zu­
nichtezumachen, verleumden sie 
auf Jede Welse die Politik der 
Sowjetunion und der anderen so­
zialistischen Länder. Man be­
dient sich der schon zu Zelten 
des „kalten Krieges" verschlisse­
nen Beschuldigungen hinsicht­
lich „aggressiver Pläne". ..Hege­
monie-Bestrebungen" und der­
gleichen mehr.

Unsere Antwort darauf ist- 
einfach: wir streben keine Hege­
monie an. wir brauchen sie nicht. 
Gerade diejenigen, die sich so 
heftig 4er Festigung des Frie­
dens und der Vertiefung der Ent­
spannung widersetzen, streben 
nach Hegemonie, mischen sich in 
die Angelegenheiten anderer 
Länder und Völker ein und ver­
suchen. ihnen ihren Willen auf­
zuzwingen. Und Ist etwa nicht 
bekannt, wer unsere nachdrückli­
chen Vorschläge für eine reale 
Einschränkung des Wettrüstens 
zurückweist, sein Militärbudget 
aufbläht und die Entwicklung 
immer zerstörerischer Waffen 
forciert. Es ist wohlbekannt.

Wir sehen diese negativen Er­
scheinungen sehr gut und sind 
fest entschlossen, ihnen entge­
genzuwirken. Weiterentwicklung 
und Vertiefung der Entspannung 
ist das Gebot der Zelt, ist eine 
Forderung aller Völker, die von 
deren vitalem Interesse an stabi­
lem Frieden diktiert wird. Und 
wer der Kampagne der Entspan- 
nungsgegnec Vorschub leistet 
oder aus diesen oder Jenen 
Augenblickserwägungen heraus 
deren Druck nachgibt, lädt eine 
schwere Verantwortung auf sich.

Treue zum Frieden wird Jetzt 
mehr denn Je an konkreten Ta­
ten. an der tagtäglichen Arbeit 
für dieses hohe Ziel gemessen. 
Auf dem XXV. Parteitag hat un­
sere Partei ein klares, realisti­
sches Programm des weiteren 
Kampfes für Frieden und inter­
nationale Zusammenarbeit, für 
Freiheit und Unabhängigkeit der 
Völker entwickelt. Wir stellen 
mit Genugtuung fest, daß es in 
der Weltöffentlichkeit bereits 
breite Unterstützung gefunden 
hat.

Sehr verehrte Frau Premier­
minister! Es ist nicht notwendig 
zu beweisen, welch gewaltige 
Bedeutung für den allgemeinen 
Frieden eine feste Verankerung 
der Prinzipien der friedlichen 
Koexistenz in Asien, auf dem 
Kontinent hat. wo über die Hälf­
te der Menschheit lebt.

Unserer Meinung nach ent­
stehen auch dort nicht schlechte 
Voraussetzungen für eine Wende 
zur Entspannung. In Indochina 
sind die Kanonen verstummt, und 
den politischen Schauplatz be­
tritt eine solche Friedenskraft 
wie das vereinigte Vietnam. In 
Südasien gehen bestimmte positi­
ve Veränderungen vor sich. Wir 
haben mit Befriedigung die Er­
gebnisse der Jüngsten indisch-pa­
kistanischen Verhandlungen auf­
genommen, die unserer Ansicht 
nach eine weitere Normalisierung 
der läge in diesem Raum för­
dern werden.

Zugleich verstehen wir, daß 
die Lage in Asien noch kompli­
ziert genug bleibt. In. Asien 
selbst gibt es Kräfte, die ohne 
Rücksicht auf die Rechte und die 
Souveränität der Stauten be­
strebt sind, andere Völker ihrer 
Herrschaft zu unterwerfen. Sie 
sabotieren die Anstrengungen, 
die zum Ziel haben, für die asia­
tischen Völker Frieden und Si­
cherheit auf bilateraler und kol­
lektiver Grundlage zu gewährlei­
sten. Mit der Inneren Reaktion 
verbündet, gibt der Imperialis­
mus nicht die Versuche auf. die

Sowjetisch-indische Verhandlungen
Sowjetisch-Indische Verhandlungen haben am 8. 

Juni begonnen.
An Ihnen beteiligen sich von sowjetischer Seite 

der Generalsekretär des ZK der KPdSU L. 1. Bresh­
new. das Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, der Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets. N. V. Podgorny. das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU, der Vorsitzende 
de? Ministerrats der UdSSR, A. N. Kossygin und 
das Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Außenminister der UdSSR A. A. Gromyko. und 
von indischer Seite Premierminister der Republik 
Indien I. Gandhi. Außenminister V. B Châvan, 
Staatsminister für Planung Sh. Ghosch. der Bot­
schafter der Republik Indien In der UdSSR I. K. 
Gudjral.

Bel den Verhandlungen, die In freundschaftlicher 
und herzlicher Atmosphäre und Im Geiste gegen-

seifigen Einvernehmens verliefen, hat ein eingehen­
der Meinungsaustausch über einen weiten Kreis 
von Fragen der sowjetisch-indischen Beziehungen 
und über einige Kernprobleme der Internationalen 
Lage stattgefunden.

Die Selten stellten mit Befriedigung fest, daß 
der sowjetisch-indische Vertrag über Frieden. 
Freundschaft ‘und Zusammenarbeit von 1971 von 
großer Bedeutung für die Beziehungen zwischen 
beiden Ländern Ist und wirksam die Rolle eines 
stabilisierenden Faktors im Süden Asiens und auf 
dem Kontinent Im Ganzen spielt. Sie stellten fest, 
daß auf der Basis des Vertrages die freundschaftli­
chen Beziehungen in Politik, Wirtschaft. Kultur 
und anderen Bereichen auf eine neue Stufe geho­
ben wurden und Vielfältigkeit erlangten.

Die Verhandlungen werden fortgesetzt.
(TASS)

Länder des Kontinents gegenein­
ander auszusplelcn.

Da Ist zum Beispiel das Pro­
blem des Indischen Ozeans. Man­
che Staaten vergrößern bekannt­
lich dort ihre Streitkräfte und 
bauen neue Militärstützpunkte, 
obwohl sie von diesem Raum weit 
entfernt liegen. Man fragt sich, 
warum das getan wird. All das 
ruft bei den Anliegerstaaten be­
gründete Beunruhigung hervor. 
Sie sehen in dieser Politik ganz 
richtig eine Gefahr für ihre Un­
abhängigkeit und Sicherheit. Es 
ruft auch bei uns Besorgnis her­
vor.

Für die Sowjetunion ist es bei 
weitem nicht gleichgültig, ob 
der Indische Ozean eine Frie­
denszone wird, oder ob dort die 
heutigen ausländischen Militär­
stützpunkte bestehen bleiben und 
noch neue geschaffen werden. 
Unsere Position ist klar. Wir ha­
ben deutlich erklärt, daß die So­
wjetunion keine Absicht hafte 
und hat. im Indischen Ozean Mi­
litärbasen zu bauen. Wir haben 
auch die USA dazu aufgefordert 
und erwarten nun von ihnen eine 
klare Antwort.

Die Sowjetunion beabsichtigt, 
auch in Zukunft tatkräftig an der 
Suche nach Wegen zur Ixisung 
der herangerclften Probleme des 
asiatischen Kontinents mitzuwir­
ken. Wir werden alle Vorschläge 
unterstützen, die der Sorge um 
Frieden und Sicherheit in Asien 
und so auch der um deren Ge­
währleistung durch gemeinsame 
Anstrengungen der asiatischen 
Staaten entspringen.

Die Sowjetunion begrüßt die 
Vergrößerung der Rolle der Ent­
wicklungsländer in der Weltpoli­
tik und unterstützt stets deren 
Kampf für gleichberechtigte po­
litische und wirtschaftliche Be­
ziehungen und für sozialen Fort­
schritt. Schon heute leisten sie 
einen gewichtigen Beitrag zur 
Gesundung des internationalen 
Klimas. In diesem Zusammen­
hang würdigen wir die positive 
Rolle der Bewegung der Nicht- 
paktgebundenhclt. In der die Re­
publik Indien eine hervorragen­
de Stellung einnimmt. Die Prin­
zipien, auf denen diese Bewe­
gung beruht — Festigung des 
Friedens und der friedlichen 
Koexistenz, Selbständigkeit der 
Staaten und Kampf gegen Impe­
rialismus. Kolonialismus und 
Neokolonialismus — haben die 
Prüfung der Zelt bestanden. Wir 
wünschen auch der bevorstehen­
den Konferenz der nichtpaktge­
bundenen Länder In Colombo 
vollen Erfolg.

Rede Indira GANDHIS
Eure Exzellenz. Herr General­

sekretär Breshnew.
Eure Exzellenzen, Herr Vor­

sitzender Podgorny und Herr 
Vorsitzender Kossygin.

meine Damen und Herren.
Ich danke Ihnen für die Einla­

dung, die mir ermöglicht hat, un­
ter ihnen zu weilen. Ich bedaure 
nur, daß ich nicht habe früher 
kommen können. Ich bin gerührt 
durch den mir erwiesenen herzli­
chen Empfang sowie durch die 
warmen Worte, die Eure Exzel­
lenz an mich und an das Volk In­
diens gerichtet hat.

Die Entstehung und Entwick­
lung des Sozialismus In der So­
wjetunion waren der wichtigste 
Faktor, der den Lauf der Weltge­
schichte bestimmte. Die durch die 
Revolution hervorgebrachten Ide­
en erleuchteten den Verstand der 
Menschen Im Laufe der Schaf­
fung einer neuen Gesellschafts­
ordnung. Die beeindruckenden 
Erfolge der Sowjetunion In der 
Entwicklung der Industrie, der 
Wissenschaft und Technik, der 
Weltraumerschließung sind ein 
markantes Bespiel dafür, was 
dank seinen Anstrengungen ein 
Volk erzielen kann, das durch ho­
he Ideale und eine weise Füh­
rung begeistert ist. Ihre Erfah­
rungen und Ihre Errungenschaf­
ten sind ein Ansporn für viele

Das Leben bestätigt den Weit­
blick der Politik der von Ihnen, 
sehr verehrte Frau Gandhi, ge­
führten Partei Indischer Natio- 
nalkongreß, des Kurses auf Indu­
strialisierung des Landes, Auf­
bau einer unabhängigen Wirt­
schaft und Schaffung eines star­
ken staatlichen Sektors. Gerade 
dank diesem Kurs hat sich Indi­
en in einen starken Staat ver- 
wandélt, der eine wichtige Rolle 
in der Weltpolitik spielt. Heute 
bewahrheiten sich die propheti­
schen Worte des Begründers Jes 
Sowjetischen Staates, Wladimir 
Iljltsch Lenin, der einem befrei­
ten Indien eine große Zukunft 
voraussagte.

Die sowjetischen Menschen 
wissen, welche Anstrengungen 
das Voranschreiten eines so rie­
sigen Landes wie Indien mit sei­
nen komplizierten und mannig­
faltigen Problemen auf dem We­
ge des Fortschritts erfordert, und 
das um so mehr, als das neue In­
dien Angriffsziel für die auswär­
tigen Kräfte bleibt, die sich mit 
dem selbständigen und fort­
schrittlichen Kurs dieses großen 
Staates nicht abfinden können. 
‘ Das Vorgehen Ihrer Regierung 
gegen die innere und äußere 
Reaktion hat In der UdSSR vol­
les Verständnis gefunden. Die 
Versuche der Reaktion, zum An­
griff überzugehen, stießen auf 
entschlossene Abwehr bei allen 
demokratischen Kräften Indiens.

Wir wünschen Ihrer Regie­
rung und dem ganzen arbeitsa­
men und talentvollen Volk In­
diens weitere Erfolge. Gestatten 
Sie mir In diesem Zusammenhang 
noch einmal zu wiederholen: die 
Sowjetunion war. Ist und bleibt 
ein zuverlässiger Freund Indiens 
und des Indischen Volkes. Wir 
sind überzeugt, daß Hie Völker 
unserer Länder mit vereinten 
Kräften für Frieden und Fort­
schritt der Menschheit vieles, 
sehr vieles tun können.

Möge der Baum der sowje­
tisch-indischen Freundschaft wei­
ter wachsen, mögen Ihn neue 
Säfte durchströmen!

Gestatten Sie mir, das Glas 
auf die Gesundheit, von Frau 
Premierminister Indira Gandhi 
und aller hier anwesenden Gäste 
aus dem befreundeten Indien, auf 
das große Indische Volk zu erhe­
ben!

Dann hielt die Ministerpräsi­
dentin der Republik Indien Indi­
ra Gandhi eine Rede.

von uns In den Entwicklungslän­
dern, die wir mit kolossaler Ar­
beit zur Festigung der politi­
schen und wirtschaftlichen Unab­
hängigkeit beschäftigt sind.

Die Sowjetunion mußte viele 
Schwierigkeiten überwinden, die 
aufgetauchten schweren Aufga­
ben lösen. Invasionen abwehren. 
Die vom Sowjetvolk Im Namen 
der Verteidigung1 seiner Ideale 
gebrachten Opfer bedingten sein 
heißes Streben nach Frieden. Da 
es selbst alle Schrecken des Krie­
ges durchgemacht hat. haßt es 
Ihn natürlicherweise. Der Dichter 
Kalssyn Kulijew sagte mit Recht: 
„Jede Kugel Im Krieg trifft nur 

, ein Ziel — das Herz einer Mut­
ter."

Der Krieg zerstört menschliche 
Werte und der Frieden behauptet 
das Leben. Mit seinem ersten 
Dekret nach der Vollbringung 
der Oktoberrevolution bot Lenin 
allen Völkern Frieden. Der 
Wunsch, den Frieden und den 
friedlichen Aufbau zu sichern. 
Ist jenes höchste Out, auf das so­
wohl die Sowjetunion als auch In­
dien große Stücke halten. Für das 
indische Volk sind Frieden und 
Ruhe der höchste geistige Zu­
stand, don der Mensch erreichen 
kann.

Die Anerkennung des Rechts 
der anderen Länder, nach Ihrer 

Wahl zu leben, Ist die erste not­
wendige Voraussetzung für den 
Frieden. Somit sind Frieden und 
Koexistenz eng miteinander ver­
bunden. Die Konzeption der Ge­
duld und der Koexistenz war ein 
Bestandteil der indischen Philo­
sophie schon, ehe sie zur politi­
schen Konzeption und zum Gebot 
unserer Zeit wurde, Jawaharlal 
Nehru sagte diesbezüglich:r». wi. L x, .i , m_  * mögen an uno iur sicn„Die Wahrheit ist keim Mono- A u..,,,....... wenn — —- -------------°------ -.....—pol eines bestimmten Landes J neWeV elbt In delmn frfédens ^2U fesl,Äen- DerIi,Wirtschafts- .und « 
oder eines bestimmten Volkes. Sie > gefährdende' * Konfr on atlon Handelsverkehr wächst unent-3 
ist zu vielseitig, qls daß Jemand i.«!“Xende Konfron tal1 on -|wegt .seinem Umfang und seiner 
glauben dürfte, er wisse alles, f wi. —.
Jedes Volk. Jedes Land müssen, 
wenn sie sich selbst treu bleiben

UNSER BILD: Während der Begrüßung au' 
Flughafen

Auf Einladung der Sowjetregierung traf am
8. Juni in der Sowjetunion zu einem offiziellen Be- dem 
such Ministerpräsidentin der Republik Indien Frau 
Indira Gandhi ein.

wollen, ihre Erfahrungen selbst, 
durch Versuche und Fehler for­
men, nachdem sie Prüfungen. Lei­
den und Erfahrungen durchge­
macht haben. Nur so werden sie 
wachsen können. Wenn sie sich 
aber nur darauf beschränken, daß 
sie andere nachahmen, kommen 
sie höchstwahrscheinlich nie aus 
den Kinderschuhen heraus."

Diese Entschlossenheit, das, 
was wir sind, zu bleiben, unser 
eigenes Gesicht zu bewahren, 
prädestinierte unsere Ergeben­
heit den Ideen der Nichtpaktge­
bundenheit. Indien war die er­
ste und die größte nichtweißrassi­
ge Kolonie, die Unabhängigkeit 
erlangte. Die Erwerbung der 
Unabhängigkeit durch Indien 
war der Anfang vom Ende der 
Ära des Kolonialismus. Hätten 
wir uns dabei durch neue Ketten 
binden lassen dürfen, die unsere 
Freiheit des Handelns, die Frei­
heit. eigene Entschlüsse zu fas­
sen. gehemmt hätten? Wir muß­
ten die Fesseln der militärischen 
Verpflichtungen vermelden und 
unsere Bemühungen auf die 
schöpferische Arbeit konzentrie­
ren. Die Erfahrungen des Inter­
nationalen Lebens der letzten 30 
Jahre beweisen, daß das Prinzip 
der Nichtpaktgebundenheit sei­
ne Lebenskraft auch heute be­
wahrt.

Die Sowjetunion bekundete 
große Umsicht. Indem sie unsere 
Politik der Nlchtpaktgebunden- 
helt anerkannte. In unserem Ver­
trag über Frieden. Freundschaft 
und Zusammenarbeit brachte die 
Sowjetunion Ihre Achtung unse­
rer Politik der Nlchtpaktgebun- 
denhelt klar zum Ausdruck und 
bestätigte, daß sie ein wichtiger 
Faktor zur Erhaltung des Welt­
friedens ist.

Die Sowjetunion Heß ständig 
eine prinzipielle Unterstützung 
dem nationalen Kampf der Völ­
ker Asiens, Afrikas, Lateiname­
rikas zuteil werden und tut das 
auch heute, sie unterstützt das 

Recht der Staaten auf eine eige­
ne Politik. Die Welt ist großige- 
nug dafür, daß die Menschen,) die 
unterschiedliche Ansichten und 
Id r’.og.en vertreten, gemeinsam 
le'ie.i und gede’he.t können, die 
Welt Ist aber viel zu klein, als 
daß sie eine Konfrontation über­
leben könnte, denn , deren Folge 
kann allgemeine Vernichtung

Wir verfolgten mltjBewunde- 
rung die verschiedenartigen 
Schritte Im Namen desr5 Friedens 
und der Zusammenarbeit, die der 
Generalsekretär * Herr! Breshnew 
persönlich und die . sowjetischen 

t Führer inrdenletztenrt-krhren.un-______________ ___o_________
ternahmeniSle.wurdenldurciudle XdesJBeispiel dafür.. wie Völker

* Schlußakte:vontHelsinkiJgekrönt^riie'i;unterschiedliche ?. politische? 
und fanden ihre weitere Wider- Ideologien'-vertreten und unter-;' 
Spiegelungen Jenem ” Klima der \ schledliche sozialökonomische Sy- 7

.- Zusammenarbeit, daß In Europa ‘ haben zum allgemeinen 
____ ~ „„„ ,, Wohl und allgemeinen Fortschritt in diesen Tagen zu beobachten z* gemeinsam schaffen können. In 

ist. Indien begrüßt rund; schätzt “ einem Referat - der- UNCTAD 
die Entspannung,1, wenn sie zur < spricht man von unserer Zusam- 
Zelt auch offenslchtHchJeinlgen Ä menarbelt als _von einem nach- 
r, ...________________ . r- pahmenswerten Beispiel. Wir un-Prüfungen ausgesetzt' ist. Es Ist ' schätzen besonders die
notwendig, sie . zu stabilisieren. ,f Hflfe der SowJetunl0n für deren . 
zu festigen und auf andere Ge- Quanlltat sowie für Ihre Mannlg- 
blete der Welt auszudehnen da- - £ltlgkeit, inwiefern sie es uns 
mit sie zu einem unumkehrbaren erm<^1;chte. e;ne Schwerindustrie 

stachen Sektor zu schaffen.
» ”’?£!:!’ dn und fUr sic,h k Sta?^:und die Selbständigkeit? Indiens? 

' wenf* es fpctkron'DorsWlrtschafts- iind S

herrscht.- • -jyjeifalt'nach. Wir müssen stän-
Asien, das so lange unter dem dlgsneue-Wege und1 Sphären der; 

Kolonialismus und seinen Aus- Zusammenarbeit suchen, um un-'

hatte und 
und Arg­

braucht

Wirkungen zu leiden 
heute von Konflikten 
wohn zerrissen wird. ---------
dringlichst eine Atmosphäre von 
Sympathie und Zusammenarbeit.

Ihm Ist eine Ideologlsèhe, 
ethnische, religiöse Mannigfal­
tigkeit eigen und seine Entbeh­
rungen sind akuter als in den 
anderen Zonen der Welt. Vielfäl­
tig sind auch die vor Ihm stehen­
den Probleme.

Nicht durch Flüche ist das 
Dunkel zu verscheuchen. Das 
kann man nur erreichen. Indem 
man Leuchten anzündet. Neben 
den internationalen Bemühungen 
um den Schutz des Friedens muß 
Jedes Land selbst die Bereiche 
des Mißtrauens schmälern upd 
die Bereiche guten Willens er­
weitern. Meine Regierung wirkte 
und wirkt konsequent Im Namen 
der Verbesserung der Beziehun­
gen zu allen unseren Nachbarn. 
Wir hoffen, daß die Internationale 
Gemeinschaft diesen gesunden 
Prozeß fördern und nicht hem­
men wird.

Die Sowjetunion wünscht auf­
richtig. daß In den Beziehungen 
zwischen den asiatischen Ländern 
friedliche Zusammenarbeit. Ein­
vernehmen und Gutnachbarllch- 
kelt herrsohen. Die Sowjetunion 
äst nicht nur eine Großmacht, 
sondern auch ein Staat, dessen 
Territorium zu einem großen Teil 
In Asien liegt. Deshalb haben 
unsere beiden Länder gemeinsam 
ein Interesse daran. Stabilität 
und Einvernehmen in Asien zu 
festigen. Eine solche Entspan­
nung ist schon für sich allein 
wichtig, .Sie Ist auch für die Ent­
spannung In Europa notwendig.

Wir freuen uns über das Ent­
stehen eines unabhängigen ver­
einigten Vietnams, das frei von 
Konflikten Ist. Es Ist die Ver­
wirklichung der Sache des gan­
zen Lebens von Ho chl Mlnh. des 
großen und unbeugsamen, wenn 
auch nachgiebigen Leiters. Die 
Einstellung der Kampfhandlun­
gen in Indochina war ein äußerst 
wichtiger Sieg der Friedens- und 
Freihcltskräfte, ein großes Erelg- 

nâs in der Geschichte Asiens. 
Wir erwarten die Herstellung von 
engeren Beziehungen zu dem 
Volk Vietnams und wünschen 
Ihm In seiner Tätigkeit zum Auf--; 
bâu seines Staates Erfolge.

Krieg und Hunger , sind zwei d 
uralte und ständige Feinde der -- 
Menschheit. Diejenigen, die die 
verheerenden Folgen eines Krie­
ges überstanden haben, streben.; 
nach Frieden durch Abrüstung. 5 
Diejenigen, die Armut und Not . 
gelitten haben, streben nach Frle- ■ 
den Jm Namen der Entwicklung. 
Abrüstung und Entwicklung sind 
untrennbar voneinander.

Die - Zusammenarbeit  ̂zwischen / 
■unseren'Ländern’lst ein glänzen-jj

Foto: TASS

sere Wirtschaftsbeziehungen aus­
zubauen. Als falsche Propheten 
erwiesen sich die, die so oft ora­
kelten. der Entwicklung unserer 
Zusammenarbeit wäre eine Gren­
ze gesetzt.

Unsere Freundschaft hat der 
Prüfung durch die Zelt standge- 
halten. Das indische Volk schätzt 
das Verständnis, das Sie uns in 
den für uns schwersten Momenten 
entgegenbrachten. Das Indische 
Volk begrüßte herzlich die Worte 
Seiner Exzellenz, des Generalse­
kretärs L. I. Breshnew, der mit 
großer Klarheit auf dem XXV. 
Parteitag der KPdSU sagte: ..En­
ge politische und ökonomische 
Zusammenarbeit mit der Repu­
blik Indien ist unser ständiger 
Kurs."

Die Grundlagen, auf denen die 
indisch-sowjetische Zusammenar­
beit aufgebaut, bleiben fest und 
zuverlässig. Wir werden sie auch 
künftig festigen. Wir wünschen 
dem Sowjetvolk weitere Erfolge 
In seiner Vorwärtsbewegung un­
ter der dynamischen und weitsich­
tigen Führung seiner Partei und 
Regierung.

Eure Exzellenzen, meine Da­
men und Herren! Ich bitte Sie. 
die Gläser für die Gesundheit 
des hervorragenden Führers des 
Sowjetvolkes. Seiner Exzellenz. 
Generalsekretär I.eonid Iljltsch 
Breshnew, Ihrer Exzellenzen, des 
Vorsitzenden Podgorny und des 
Vorsitzenden Kossygin, für die 
Gesundheit anderer angesehener, 
hier Im Saal anwesender Vertre­
ter des Sowjetvolkes, für den un­
entwegten Fortschritt, für das 
Wohl und Gedeihen des großen 
Sowjetvolkes, für die weitere 
Entwicklung der Indisch-sowjeti­
schen Freundschaft zu heben.

Die Reden L. I. Breshnews 
und Indira Gandhis wurden mit 
großer Aufmerksamkeit entge­
gengenommen und wiederholt 
von anhaltendem Beifall unter­
brochen.

Das Essen verlief In herzli­
cher und freundschaftlicher At­
mosphäre.

(TASS)
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Beru fsorientierung.

Sie stehen auf 
gutem Boden

Die Schülerproduktionsbrigade der Mittelschule Saporoshjc. Ray­
on Kljma. ist Siegerin im Gebletsuettbcwcrb der Schüierproduktion^- 
brlgaden des Gebiets Turgai. Laut Befehl des Ministeriums der Ka 
sachlschen SSR für Landwirtschaft erhielt sic einen Traktor MTS 50 
mit Namenszug. Sie wurde mit einer Ehrenurkunde des Gebletskom- 
somolkomitees gewürdigt und erhielt eine Geldprämie von der Lei­
tung des Lcnin-Sowchos.

Die Schülerprodukttonsbriga­
de der Mittelschule Saporoshje 
wurde vor mehreren ‘Jahren ge­
gründet. Dutzende Schüler erhiel­
ten hier eine gediegene Arbeits­
erziehung. Nach Schulabgang 
arbeiten viele von Ihnen Im hei­
matlichen Sowchos.

Eine Jede neue Saison beginnt 
für die Mitglieder der Brigade 
mit der feierlichen Übergabe <|cr 
Stafette der ..neuen Generation". 
Die Mitglieder der vorjährigen 
Schülerbrigade übermitteln Ihren 
Nachfolgern Ihre Arbeitserfah­
rungen und wünschen ihnen alles 

| gute. Die Mitglieder der neuen 
| Brigade übernehmen sozialisti­

sche Verpflichtungen und ver-»
1 keltern Ihren älteren Kameraden, 

dsß sie nie Arbellswacht in 
Ehren wcltertragen werden. Der 
Sowchosdiroklör wendet sich an

Die ersten 
im Gebiet

i Der unlängst niedergegangene 
| reiche Regen hat ein Intensives 
1 Wachsen der Naturgräser be- 
] wirkt. Als erste haben Im Gebiet 
mit der Heuernte die speziellen 
Futterbeschaffungsarbeltsg r u p- 
pen im Schafzuchtsowchos ..So­
wjetski". Rayon Wallchanowo, 
begonnen. Die Initiative der 
Tschlmkenter unterstützend, be­
schlossen die Futterbeschaffer des 
Sowchos, das Vieh Im Überfluß 
mit hochwertigem Heu zu versor­

Für Erhaltung 
des Kulturerbes

II. Kongreß der Gesellschaft für Schulz der Kulturdenk­
mäler Kasachstans.

Am 8. Juni fand in Alma-Ata der 
II. Kongreß der GeselHchaft für 
Schulz der Kulturdenkmäler Kaiach- 
stan« lieft Gegenwärtig vereint die­
se Gesellschaft etwa 1.S Millionen 
Menschen in ihren Reihen- Zu ihren 
Kollektivmitgliedern gehören über 
6 000 Betriebe, Organisationen, Sow­
chose, Kolchose und Lehranstalten. 
Mit Hilfe der Wissenschaftler, Spe­
zialisten und des Aktivs wird eine 
planmäßige Arbeit in Heranziehung 
breiter Bevölkerungsschichten zur 
patriotischen Seche der Erhellung 
des Kulturerbes geleistet. Gegen­
wärtig sind auf dem Territorium der 
Republik etwa 11000 Denkmäler 
der Archäologie, Kunst, Geschichte 
und Architektur registriert.

Mit großer Begeisterung wählte 
der Kongreß das Ehrenpräsidium — 
das Politbüro des ZK der KPdSU 
mit dem Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, Genossen L. I. Breshnew, 
an der Spitze.

Oie Kongreßteilnehmer nahmen 
aufs wärmste das Grußschreiben des 
ZK der KP Kasachstans entgegen, 
das der Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasachi- 

I sehen SSR S. B. Nijasbekow verlauf- 
| barte.
j Den Rechenschaftsbericht Ober die 
'Tätigkeit des der Gosell-
| schatt machte der Vorsitzende des 
I Präsidiums des Zentralrals der Ge- 
: Seilschaft S. B. Nljasbekow-

An der Erörterung des Berichts 
beteiligten sich >. A. Buketow — 
Mitglied der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR, Pro­
fessor, Rektor der Universität Kara­
ganda, A. W. Andrejewa — stell­
vertretende Vorsitzende des Zelino- 
grader Gcbietsrafs der Gesellschaft 
für Schulz der Kulturdenkmäler, 
A. Ch. Margulan — Mitglied der 
Akademie der Wissenschalten der 
Kasachischen SSR, K. M. Auchadi- 
jew — Vorsitzender des Alma-Ala- 

I er Sfadivollzugskomltees. S. Ätyga- 
I jewa — Vorsitzende des Dorfso- 
' wjels Syrymbet im Ra^sn Wolodar- 
skoje, Gebiet Koktschetaw, D. F.

die Mitglieder der neuen Briga­
de mit einem Geleitwort. 
Es wird ein Rat der Bri­
gade mit Brigadier und Kommis­
sar an der Spitze gewählt.

Noch lange vor den Frühjahrs­
feldurbelten machen sich die 
Oberschüier in den Werkunter- 
rlchtsstunden mit der landwirt­
schaftlichen Technik bekannt. Zu 
dieser Zelt kann man nicht sollen 
freudig erregte, mit öl be­
schmierte Jungen sehen: sie se­
hen die Früchte Ihrer Arbeit, die 
reparierte Technik. Sic sind stolz, 
auf das Vertrauen, das ihnen die 
Erwachsenen erwiesen haben. 
Die Mädchen der Produktionsbri­
gade bringen den Fcldstandort In 
Ordnung. Die Produkttonsbrl- 
gadler beginnen die Feldarbeiten 
gleichzeitig mH den Erwachse­

gen- Im laufenden Sommer wird 
man in der Wirtschaft nicht weni­
ger als 6 000 Tonnen Rauhfut­
ter beschallen, was bedeutend 
mehr Ist als Im Vorjahr.

Die Grasernte Ist vollständig 
mechanisiert. Die Schwaden wer­
den In Ballen gepreßt, in Stapel 
gelegt und mit speziell ausgerü­
steten Lastkraftwagen zu den 
überwlnterungsslellen transpor­
tiert. Bald wird man hier mit der 
Mahd der gesäten Gräser begin­
nen.

Die Futterbcschaffungsbrlga- 
den des größten Schafzuchtrayons 
verpflichteten sich, In diesem 
Jahr 77 000 Tonnen Heu bereit­
zustellen.

M. GAPONTSUHUK 
Gebiet Koktschetaw

Snegin Schriftsteller, Deputierter 
des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR, K. Dsharkimbekow — 
stcllvertretcnder Vorsitzender des 
Dshombulor Gebiefsvollzugskomi- 1 
tees, A. Meschanow — korrespon­
dierendes Mitglied der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR, S. S. Tokibajewa — Sek­
torleiterin im Forschungsinstitut 
„Stromprojekf", M. B. BasarOajew — 
Kulturminister der Kasachischen SSR, 
K. A. Akischew — Archäologe. Kan­
didat der Geschichtswissenschaften.

Der Kongreß nahm den Rechen­
schaftsbericht der Zentralen Revi­
sionskommission entgegen, brachte 
Änderungen und Ergänzungen in das 
Statut der Gesellschaft hinein,

An der Arbeit dos Kongresses be­
teiligten sich Sekrstär dos ZK der 
KP Kasachstans S. N. Imaschew. 
Kandidat des Büros des ZK der KP 
Kasachstans, Vorsitzender des Ka­
sachischen Rcpublikgewerkschafts- 
rafs K. A. Jogisbajew, Stellvertreten­
de Vorsitzende dos Ministerrals der 
Kasachischen SSR S. S. Dshijenba- 
jew, Sch. Shanybokow, Verlre'er der 
Partei-, Sowjet-, Gewerkschalls- und 
Komsomolorganisationen, Leiter der 
Republikministerien und Ämter, Kul­
tur-, Kunst- und Lileralurschallende. |

Auf dem Kongreß waren Vertreter 
der Gesellschaften für Schulz der 
Kulturdenkmäler der Ukrolno, Belo­
rußlands, ’ Grusiens, Aierbaidshans, 
Litauens, Kirgisiens und Turkmeniens 
anwesend.

Es wurde ein neuer Bestand des 
Zentralrals und der Zentralen Revi­
sionskommission der Gaseilschall 
gewählt.

Der II. Kongreß der Gesell­
schaft für Schutz der Kulturdenkmä­
ler der Republik schloß seine Ar­
beit.

Auf dem slalfgefundenen Plenum 
des Zentralrals der Gesellschalt 
wurde der Vorsitzende dos Präsi­
diums dos Obersten Sowjets der I 
Kasachischen SSR S. B, Nijasbokow 
zum Vorsitzenden des Präsidiums I 
des Zentralrals gewählt, (KasTAG) ■ 

nen. An jedem Abend bespre­
chen die Schüler die Tagegaroelt 
und planen, was am nächsten 
Tag zu tun ist. Sic behandeln al­
le Fragen prinzipiell, mit den 
Verletzern der Arbeitsdisziplin 
wird streng und gerecht vorge­
gangen. Bel der Besprechung der 
Qualität und Organisierung der 
Arbeit, der Pflege der 'iechnik 
trifft der Ix-hrmclster W. F. Ge- 
lewerja nur selten allein Ent­
schlüsse. Damit erzieht er den 
Schülern das Gefühl der Selb­
ständigkeit und der Verantwor­
tung lür die anvcrlraute Sache 
an. Unter der Leitung des Kom­
missars gibt cs abends verschie­
dene Veranstaltungen der kultu­
rellen Massenarbeit.

Auch d|c Arbeitsgruppen für 
Gemüsezucht und Gartenbau ha­
ben )tn Frühling alle Hände voll 
zu tun.

„Die ganze Schularbeit", 
schrieb N. K. Krupskaja, „muß 
derart gestaltet sein, damit sie 
dein Kind die Berufswahl er­
leichtert. Nur eine breit entfalte­
te gesellschaftliche und Arbeits­
tätigkeit der Schule entwickelt 
die Kräfte des Kindes, hilft Ihm 
sich selbst, seine Neigungen und 
Interessen zu erkennen."

Die Schüler für die Arbeit In 
der Brigade vorbereiten, heißt 
nicht nur die Technik bewälti­
gen. In der Schule sind Treffen 
mit den Hauptfachleulcn des 
Sowchos, den Bestarbeitern der 
Produktion. Arbeitsveteranen 
Tradition. Diese Treffen formie­
ren bei den Schülern das Interes­
se für die Landwirtschaft, und

Eine Geflügelfleischfabrik
UST-K AMENOGORSK. Die 

neue Brollerfabrlk Usl-Kame- 
nogorsk hat die erste Partie 
Kücken geliefert. Ihre projektier­
te Kapazität beziffert sich auf 4 
Millionen Broiler lin Jähr. In den 
4 Etagen der Fabrik sollen In 8

Der Aufruf der Werktätigen 
des Sowchos „Jcrgolskl", den 
sozialistischen Wettbewerb unter 
der Devise „Jedem Feld — das 
Gütezeichen" zu entfalten, wurde 
im ganzen Gebiet Zellnograd un­
terstützt und aufgegriffen. Das 
Kollektiv der TraKloren- und 
Feldbaubrigade Nr. 5 des Sow­
chos „Maklnskl" hat In optima­
len Terminen 4 345 Hektar Ge­
treidekulturen bestellt, darunter 
über 3 000 Hektar Welzen, und

DER XXV. Parteitag der 
KPdSU leistete el- 

' non bedeutenden Belt r a g 
। zur Entw I c k 1 u g der mar- 
| xlstlsch-lenlnlstts c h e n Theo- 
| rie, des wissenschaftlichen Kom 

munlsmus. Insbesondere zur Theo­
rie der entwickelten sozialisti­
schen Gesellschaft, Der Parteitag 
unterstrich, daß der entwickelte 
Sozialismus Im sozial politischen 
Bereich durch den Volksstaat 
verkörpert ist, der d|c Interessen 
aller sozialen Schichten und Grup­
pen der Gesellschaft vertritt.

Die soziale Struktur des reifen 
Sozialismus entwickelt sich stän­
dig. wobei die vorherrschende 
Tendenz dieser Dynamik die fort­
schreitende Entwicklung von do* 
Klassontillferenzlorung zur sozia­
len Gleichartigkeit der Gesell­
schaft Ist. Im Bereich des geisti­
gen Lobens ist für den entwickel­
ten Sozialismus das Vorherrschen 
der marxistisch ■ leninistischen 
Ideologie, die ständige Hebung 
der allgemeinbildenden und be- 

| rufllchen Vorbereitung, die unent­
wegte Entwicklung der geistigen, 
moralischen und körperlichen 

I Kräfte der Menschen kennzeich­
nend. Eta wichtiges Merkmal un- 

I serer entwickelten sozialistischen 
. Gesellschaft Ist die sowjetische 

sozialistische Lebensweise, die 
sich durch die Atmosphäre des 
wahren Kollektivgeistes und der 
Kameradschaftlichkeit, der Ge­
schlossenheit. Freundschaft und 
Zusammenarbeit aller Nationen 
und Völker unseres Landes kenn­
zeichnet.

Die wichtigste Errungenschaft 
des Sozialismus ist die Herausbil­
dung des Sowjetmenschen, des 
Menschen.......der durch alle Prü
fungen gegangen Ist. sich selbst 

I von Grund auf verändert hat und 
Ideologische Überzeugung mit 
unbändiger Lebeifsenergie, Kul­
tur und Wissen mit der Fähigkeit, 
sie anzuwenden. In sich verei­

erziehen ihnen die Liebe zum 
Boden, zum Menschen der Ar­
beit an, lehren sie. das Brot ach­
ten. Die Schüler sehen ein, wie 
wichtig cs für den Ackerbauern 
Ist. sich In solchen Wissenschaf­
ten wie Chemie. Biologie u. a. 
auszukennen: »le erhalten für sie 
einen praktischen Sinn.

Von nicht geringer Bedeutung 
sind auch die Schautafeln, die 
In den Schulkorrldorcn hängen. 
Auf ihnen sind die Arbeltserfol- 
gc der Sowehosnrbelter, die Por­
träts der Bestarbeiter, die mit 
Orden und Medaillen ausgezeich­
net sind, zu sehen. Auf anderen 
Schautafeln wird über die Ar­
beit der landwirtschaftlichen Be­
rufsschule Nr. 73 In Kljma und 
die Schülerproduktionsbrigade 
berichtet. Mit Stolz blättern die 
Schüler im Album ..Smena" 
I,,Ablösung"), wo in Fotos die 
Geschichte der Brigade festge­
halten ist.

Seit fünf Jahren erhalten die 
Jungen, die die Schule beenden, 
mit dem Reifezeugnis auch die 
Fahrerlaubnis eines Traktori­
sten dritter Klasse. Das bedeu­
tet. daß die Schulabgänger zur 
Eraktlschen Tätigkeit bereit sind.

>as Lejien hat bestätigt, daß die 
Schule gute Mechanisatorenka­
der vorbereitet, denn auf den 
Feldern des heimatlichen Sow­
chos arbeiten viele ehemalige 
Produktlonsbrjgadler.

Johann JETSCHO, 
Direktor der Mittelschule 
von Saporoshjc
Gebiet Turgai

Sektionen 160 000 Kücken 
gleichzeitig gemästet werden.

Alle Vorgänge In der Wartung 
des Geflügels sind automatisiert. 
Das wird einer Wärterin ermög­
lichen 70 000 — 80 000 Kücken 
anstatt der 20 000 laut Norm zu 

Durch Wort und Tat
alles bei einem hohen agrotech­
nischen Niveau.

Besonders zeichneten sich 
Eduard Kuhn. Wladimir Blckert. 
Wladimir Ebert.. Anatoll Marke­
low und andere aus. Ihre Arbeit 
erhielt die Zensur „ausgezeich­
net."

Die Ergebnisse des Wettbe­

nigt", wird im Rechenschaftsbe­
richt dos ZK der KPdSU an den 
Parteitag unterstrichen.

Der entwickelte Sozialismus 
schallt neue Möglichkeiten für 
die weitere Hebung des Wohlstan­
des der sowjetischen Menschen, 
für die Verbesserung ihrer Ar- 

Politische Gespräche

Die große Kraft des Sozialismus
beits- und Lobensbedingungen, 
für einen bedeutenden Fortschritt 
des Gesundheitswesens, der 
Volksbildung, Kultur —- für all 
das, was zur Herausbildung dos 
neuen Menschen, zur allseitigen 
Entwicklung der Persönlichkeit, 
zur Vervollkommnung der soziali­
stischen Lebensweise beiträgt.

Im Rechenschaftsbericht des 
ZK der KPdSU Ist die Rolle der 
Partei unter den Bedingungen 
des entwickelten Sozialismus dar­
gelegt. die auch als Partei des 
ganzen Volkes Ihren Klassencha­
rakter beibehält und Ihrem Wesen 
nach die Partei der Arbeiterklas­
se bleibt. Der Sozialismus ist ei­
ne sich dynamisch entwickelnde 
Gesellschaft. Dio Tätigkeit unse­
rer Partei, Ihre Anstrengungen 
sind ständig darauf gerichtet, al­
les Notwendige zum Wohl des 
Menschen, um des Menschen wil­
len zu tun. Und dieses höchste, 
humane Ziel verbindet die Par­
tei mit dem Volk und eint sie 
mit allen Sowjetmenschen.

Dio allgemeine These des Pro­
gramms der KPdSU, daß das Hin­
überwachsen des Sozialismus lp 
den Kommunismus ein Prozeß der 
Schaffung der materiell-techni­
schen Basis des Kommunismus,

Neue Etappe des Leninschen 
Kooperationsplans

Der Beschluß des ZK der KPdSU „Über die weitere Entwicklung 
der Spezialisierung und Konzentrierung der Agrarproduktion auf der 
Basis der zwischenwirtschaftlichen Kooperation und der agrnlndu- 
sliiellen Integration" stellt vor dl» Agrarwissenschaft Aufgaben 'Z»n 
Staatsbedeutung. Das Unionsforschungsinstitut für Ökonomik der 
Landwirtschaft Ist berufen, die theoretische Erarbeitung der funda 
mentalen Probleme zu sichern, die mit der neuen Etappe der Verwirk­
lichung des Leninschen Koopcratlonsplans verbunden sind. Darüber, 
was für eine Vorarbeit In dieser Richtung getan wurde, erzählt der 
Direktor dieses Instituts. Akademiemitglied der Lenin Unionsagrar- 
akadcmle N. P. ALEXANDROW.

Es wurde bereits viel getäi, 
Ausgehend vom Staatsplan. ver­
allgemeinerten wir im neunten 
Planjahrfünft die zwlschenwlrt- 
schaftllche und agrolndustrlclle 
Kooperation, begründeten die 
Richtung der weiteren Entwick­
lung dieser Prozesse. Diese Ar­
beit wurde zusammen mit einer 
Reihe Republik- und wissen­
schaftlicher Zweigsanstalten 
durchgeführt.

Aufgrund der geleisteten For 
schungen wurden für die Praxis 
wichtige organisatorisch-ökono­
mische und Rechtsvorschlßge zur 
Hebung der ökonomischen Effek­
tivität der Produktion In den 
zwischenwirtschaftlichen und 
agrolndustrlcllen Betrieben und 
Vereinigungen vorbereitet, dar­
unter Entwürfe allgemeiner 
Grundlagen für den zwischen- 
wirtschaftlichen Betrieb in der 
Landwirtschaft, für die agroln- 
dustrlelle Produktionsvereini­
gung und eine Reihe andere.

Diese Empfehlungen haben 
unmittelbare Beziehungen zur 
Verwirklichung des eben erst 
vom Zentralkomitee der KPdSU 
verabschiedeten Beschlusses 
über die weitere Entwicklung 
der Spezialisierung und Konzen­

Die Komsomolzin und Ge- 
werkschaftsgruppenleltarln in der 
Aktjubinsker Fabrik für Obertri­
kotagen, Maria Kehrgäßner, hat 
In 5 Monaten dieses Jahres über­
planmäßig sehon etwa 17 000 
Erzeugnisse geliefert. Ihr Schicht 
soll erfüllt sie zu 130 und mehr 
Prozent und arbeitet gegenwärtig 
bereits für Juli.

Lloa Heinz' Arbeitserfolge 
sind noch größer. Auf der Kom 
somol-ArbelUwachl zu Ehren 
des 60. Jahrestags des Großen 
Oktober hat die Junge Näherin In 
> Monaten überplanmäßig mehr 
als 33 000 Erzeugnisse genäht 
und arbeitet bereits für Novem­
ber 1976.

UNSERE BILDER: L. Heinz 
und M. Kehrgäßner

Fotos: B- Kobler 

aen. Die elektrische Be-
tung und Ventilation im

automatischen Regime schärten 
im Raum das nötige Mikroklima.

In diesem Jahr sollen die 
Handelsorganisationen des Ge­
bietszentrums 510 Tonnen Dlät- 
flelsch zum Verkauf erhalten. Im 
nächsten Jahr sollen es 4 700 
Tonnen sein. (KasTAG)

werbs werden Im Sowchos weit­
gehend bekanntgegeben. D|e Ar­
beitserfahrungen Jener, die gute 
Qualität erzielt haben, werden In 
Gesprächen. In den Wandzeitun­
gen und Blitzmeldungen propa­
giert. Ihre Namen werden an spe­
zielle Stände In der Roten Ecke 
eingetragen.

der Umgestaltung der sozialisti­
schen gesellschaftlichen Bezie­
hungen in kommunistische, die 
Erziehung eines neuen, allseitig 
entwickelten Menschen ist. wel- 
terentwlckolnd. hat der XXV. 
Parteitag der KPdSU diese These 
mH neuem Inhalt bereichert und 

ein umfangreiches Programm der 
weiteren Entwicklung der sowje­
tischen Gesellschaft vorgemerkt, 
dessen Verwirklichung, ein neuer 
wichtiger Schritt In unserer Vor­
wärtsbewegung aut dem Weg des 
Kommunismus sein wird.

Die Ideen des XXIV. Parteitags 
der KPdSU weiterenwickelnd, 
hat der XXV.. Parteitag den 
Wog der weiteren Entfaltung der 
sozialistischen Demokratie, der 
Aktivierung der Tätigkeit der ge­
sellschaftlichen Organisationen 
präzisiert. Eine wichtige (hooreti 
sehe Schlußfolgerung des Partei­
tags Ist die These von der Not­
wendigkeit der Verstärkung der 
Effektivität der ldeo|oglsc|ierzle- 
herisolmn Tätigkeit der Partei auf 
tlor Grundlage eines komplexen 
Herangehens an dlo Probleme der 
Erziehung, d. h. Gewährleistung 
der engen Verbindung, der engen 
Einheit der Ideologisch-politi­
schen, arbeits- und moralischen 
Erziehung. Im Bericht des Genos­
sen L, 1. Breshnew sind die theo­
retischen Leitsätze von den dlrte 
renzterten Aufgaben der Ideolo- 
3lscb-crzlcherlschen Arbeit unter 

en verschiedenen sozialen Grup> 
ppn der Bevölkerung. In den ver 
schledenen Bereichen des gesell- 

trierung der Agrarproduktion.
Jedoch sei hier anerkannt, daß 

wir in der Erforschung der zwi­
schenwirtschaftlichen und agro- 
industrlellen Kooperation den 
Forderungen der Praxis noch 
nicht nachkommen. Die Produk­
tion verlangt dringlich konkre­
te. begründete Empfehlungen 
über die Organisation der Verei­
nigungen. die Prinzipien Ihrer 
Organisierung und Standortver­
teilung, die grundsätzliche Ver­
vollkommnung der ökonomischen 
Beziehungen zwischen den Ver­
einigungen und der Verelnlgun- 
Sen mit anderen Systemen. Eben 
arauf lenkt die Aufmerksamkeit 

der Wissenschaftler und Spezia­
listen der Jüngste Beschluß des 
ZK der KPdSU. Selbstverständ­
lich werden wir alles von uns 
Abhängende tun, um Ihn zu ver­
wirklichen.

In Übereinstimmung mit dem 
Beschluß steht uns vor allem be­
vor, die Richtung der Forschun­
gen zu ändern, sich von den aus­
schließlich mehrthcmlgen Pia 
nen loszusagen, eine optimale Ar­
beitseinteilung zwischen den In­
stituten zu sichern. Gegenwärtig 
entwickeln sich Intensiv die For­
men der Organisierung der Pro­

Von 
Menschenhand 
geschaffen

GURJEW. Auf der Trasse der 
Wasserleitung Gurjew — Makat 
wurden die ersten Kilometer Roh­
re gelegt. Die Bauarbeiter des 
Trusts „Sredasneftegasostroi" ar­
beiten mit Überflügelung des 
Zeitplans. Das stählerne Flußbett 
Ist für das Umpumpen bis zu 
60 000 Kubikmeter Trinkwasser 
in 24 Stunden aus dem Uralfluß 
bestimmt. Die Rohrleitung durch­
kreuzt das Ural-Emba-Erdölge- 
biet.

Diese mächtige Wasserleitung 
wird es ermöglichen, In der was­
serarmen Wüste vier städtische 
Siedlungen zu gründen. Hier 
werden die Arbolter der benach­
barten Erdölbohrbetriebe woh­
nen. Dar von Hand geschaffene 
Fluß Im Kasplgeblet soll In die­
sem Planjahrfünft tn Nutzung ge­
nommen werden. 

schädlichen Lebens dargelegt.
Der XXV. Parteitag der 

KPdSU konkretisierte und ent­
wickelte die prinzipiellen Richt­
linien der ökonomischen Politik 
der Partei unter den Bedingun­
gen des reifen Sozialismus für das 
bevorstehende Jahrfünft und auch 

für eine weitere Perspektive. Es 
geht um die auf weite Steht 
orientierte ökonomische Politik 
der Partei. Es wurden zugleich 
mit den Hauptrichtungen der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
im zehnten Planjahrfünft auch 
Richtlinien der Entwicklung der 
Ökonomik für die Perspektive bis 
1890 erarbeitet. Dabei stellen die 
Hauptaufgaben der Wirtschafts­
tätigkeit der Partei In den Plä­
nen des neunten und zehnten 
Planjahrfünfts und die Richtlini­
en für die weitere Perspektive ein 
einheitliches Clanzes dar.

Das höchste Ziel unserer Par­
te! — die unentwegte Hebung 
des Volkswohlstands — fand sei, 
ne Verkörperung In der Haupt­
aufgabe des zehnten Planjanr- 
fünfts. Jm zehnten Fünfjahrplun 
Ist ein umfassendes soziales Pro­
gramm vorgemerkt, das die He­
bung der Löhne der Arbeiter und 
Angestellten um 16 - 1H Prozent, 
die Vergrößerung der Einnahmen 
der Kolchosbauern von der gesell­
schaftlichen Produktion um 24— 
27 Prozent, die Vergrößerung 
der Auszahlungen und vergünstl- 
Sungen auf Kosten der Konsum- 

onsfonds um 28—30 Prozent 
vorsieht. Eine Reihe Maßnahmen

Zur Zelt sind die Mechanisato­
ren mit der Öaatplfege, mit der 
Vorbereitung der Erntetechnik 
beschäftigt. Das Kollektiv des 
Sowchos ..Mukinskl" hat sich 
verpflichtet. einen würdigen 
Beitrag zur Erfüllung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU zu leisten: die Heimat 
mit einer reichen Ernte zu er­
freuen.

1. PARCHOMENKO 
Zellnograd 

duktion. Ihrer Leitung, verläuft 
schnell die Umgestaltung der 
ökonomischen Beziehungen. 
Deshalb müssen wir nicht nur 
mit der Verallgemeinerung der 
Erfahrungen fertig werden, son­
dern auch alle A peftte des Wer­
dens und der Entwicklung der 
heutigen Agrarproduktion vor­
aussagen.

Bis heule war das Objekt un­
serer Forschungen nur die Land 
wirtschaft. Jedoch In den letzten 
Jahren entwickelt sich schnell 
der volkswirtschaftliche agroln- 
dustrlelle Komplex. In der Her­
stellung des Endprodukts, wie 
auch selbst des Rohstoffes, 
wächst der Anteil anderer Zwei­
ge der Volkswirtschaft in Immer 
größerem Maße an. in ihren 
Betrieben werden gegenwärtig 
75 Prozent der ganzen Waren­
produktion der Landwirtschaft 
verarbeitet. Selbständig sind die 
Zweige der Produktionsbetreu­
ung der Landwirtschaft gewor­
den. wobei sie eine schnelle Ent­
wicklung erfahren. Mit einem 
Wort, die Entwicklung der Land­
wirtschaft Ist heute ohne Teilnah­
me anderer Zweige nicht denkbar. 
Deshalb kann sich die Erfor 
schung ihrer Ökonomik nur bei 
Analyse des volkswirtschaftli­
chen agrolndustrlellen Komple­
xes. der Erforschung der zwi- 
schenwlrtschaftllchcn und kom­
plizierten ökonomischen Bezie­
hungen, die sich zwischen den 
Zweigen der Landwirtschaft her­
ausbilden. fruchtbringend ent­
wickeln. Das alles wird In den 
wichtigen wissenschaftlichen 
Forschungen seinen Niederschlag 
finden. Sie sehen ein komplexes 
Herangehen an die Lösung der 
ökonomischen Probleme in der 
Landwirtschaft vor. Die Wissen­
schaftler konzentrieren ihre Be 
mühungen auf die Erarbeitung 
der fundamentalen Probleme, 
ausgehend aus den Aufgaben der 
neuen Etappe der Verwirklichung 
des Leninschen Kooperations­
plans.

Otto Trlcbus Arbeitsvete 
ran, hochqualifizierter Fachmann, 
der vier Berufe beherrscht, Sie­
ger im sozialistischen Wettbe­
werb 1973. erfüllt sein Plansoll 
zu 104 106 Prozent.

Er Ist' Werkzeugschlosser im 
Werk „Zellnogradselmasch". 
Seine Liebe zum Metall hat er 
auch seinen Söhnen, den Komso­
molzen Viktor und Alexander 
anerzogen.

Sie arbeiten zusammen in der 
gleichen Halle. Die Söhne blei­
ben hinter dem Vater nicht zu 
rüek. Die Produktionsqualität 
der Dynastie Trlebus wird stets 
mit „ausgezeichnet" bewertet.

UNSER BILD: Otto Triebus

Foto: B. Korobkow 

wird in der weiteren Entwick­
lung des Gesundheitswesens, der 
Volksbildung und der Kultur 
verwirklicht werden.

Große Aufmerksamkeit schenk­
te der Parteitag den Fragen der 
Tätigkeit unserer Partei in der 
internationalen Arena. Der Par­
teitag hat die neuen Aufgaben 
der KPdSU auf diesem Gebiet 
bestimmt, die eine organische 
Fortsetzung und Weiterentwick­
lung des Friedensprogramms 
sind, das vom XXIV Parteitag 
erarbeitet worden war.

Die ganze Arbeit des XXV. 
Parteitags der KPdSU verlief im 
Geiste der Leninschen ideolo­
gisch-politischen Einheit der Par­
tei. In dieser Arbeit kam die kol. 
lcktlve Weisheit Uor Partei, Ihr 
theoretischer SUI, Ihre grenzenlu- 
se Ergebenheit dem Volk, den 
Idealen des'Kommunismus «um 
Ausdruck.

In seiner Rede zum Abschluß 
des Parteitags sagte Genosse L. I. 
Breshnew: .TDle Geschichte unse­
rer Leninschen Partei wird durch 
eine vortreffliche Plelade von 
Parteitagen gekennzeichnet. Je­
der davon war ein bedeutender 
Markstein Im Leben der Partei 
und des tamdes. Wir brauchen 
auch nicht zu zweifeln. Genossen, 
daß der XXV. Parteitag unter Ih­
nen einen besonderen, einmaligen 
Platz einnehmen wird — als Par­
teitag großer Errungenschaften, 
der unter dem Zeichen des Rea­
lismus und der Sachlichkeit, ru­
higer Zuversicht in seine Kräfte, 
der Zuversicht In neue Siege un­
serer erhabenen Sache des kom­
munistischen Aufbaus, unseres 
Kampfes für einen dauerhaften 
und gerechten Frieden aut Erden 
verlief."

M. BODANOW, 
Kandidat der Geschichtswis­
senschaften
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Entspannungsprozeß 
unterstützt

Bulgarien und die Türkei un­
terstützen den Entspannungspro­
zeß und werden alle Anstrengun­
gen zu dessen Vertiefung unter­
nehmen, heißt es in einem in An­
kara veröffentlichten gemeinsa­
men türkisch-bulgarischen Kom­
munique über den offiziellen 
Besuch Todor Shiwkows. Vor­
sitzender des Staatsrats der VR 
Bulgarien.

In dem Kommunique wird un­
terstrichen. dank der Konferenz 
in Helsinki seien günstige Vor­
aussetzungen für die Entwicklung 
der Zusammenarbeit auf dem 
europäischen Kontinent geschaf­
fen worden. Die Staatschefs bei­
der Länder äußerten die Überzeu­
gung. daß die Einstellung des 
Wettrüstens und die Sicherung

Für weitere 
Entwicklung

Mit goldenen Lettern sind 
zwei Daten, die für die Völker 
unserer Länder besonders 
denkwürdig sind, in die Ge­
schichte der indisch-sowjeti­
schen Beziehungen einge­
schrieben. stellt die in Kalkut­
ta erscheinende Zeitung ,,Am- 
rlta Bazar Patrika" fest.

Das seien die Unterzeichnung 
des Vertrags Uber Frieden, 
Freundschaft und Zusammenar­
beit von 1971. der eine neue 
Etappe In der Festigung der tra­
ditionellen Freundschaft zwi­
schen den beiden Ländern bedeu­
tete und zu einem der wichtigen 
Faktoren der Stärkung des Frie­
dens und der Stabilität in Asien 
wurde, und der historische ln-

Über Diskriminierung 
verärgert

Die Juniorpartner der EWG 
sind über den Beschluß der 
„vier Großen" des „Gemeinsa­
men Marktes" verärgert, an der 
Wirtschaftsberatung auf höchster 
Ebene teUzunchmen, die auf In­
itiative des USA-Präsidenten nm 
27, und 28. Juni dieses Jahres in 
Puerto Rico stattfinden soll. 
Daß Großbritannien. Frankreich, 
die BRD und Hallen die Einla­
dung Präsident Fords ohne Kon­
sultationen mit ihnen angenom­
men haben, werten sie als Diskri­
minierung. Die Fragen der Han 
dels- und Wirtschaftspolitik, die 
In Puerto Rieo erörtert werden, 
berühren die Interessen aller

Kämpfe 
toben 
weiter

Eine Vereinbarung über die 
Feuereinstellung ist In der liba­
nesischen Hauptstadt erzielt. Die­
se Vereinbarung Ist aber noch 
nicht In Kraft getreten, und die 
Kämpfe toben mit unverminder­
ter Kraft weiter. Heftige Feuer 
kämpfe unter Einsatz von Rake­
ten und Granatwerfern werden 
sowohl aus Beirut selbst als auch 
aus dem Gebiet südlich der Stadt 
gemeldet.

Unter der Zivilbevölkerung 
sind Opfer xu beklagen, obwohl 
wie bereits gemeldet, die große 
Mehrzahl der Frauen und Kin­
der noch vor der letzten Zuspit­

vollstlndlger und allgemeiner 
Abrüstung lebenswichtige Bedeu­
tung für alle Linder und Völker 
hat.

In dem Kommunique wird die 
Notwendigkeit der Achtung der 
Unabhängigkeit, Souveränität, 
territorialen Integrität und Neu­
tralität der Repub'lk Zypern her­
vorgehoben. Die Selten betonten, 
ein gerechter und dauerhafter 
Frieden Im Nahen Osten könne 
nur auf der Grundlage des voll­
ständigen Abzugs der Israeli­
schen Truppen von allen 1967 
okkupierten arabischen Gebieten 
und der Sicherung der legitimen 
Rechte des arabischen Volkes 
Palästinas, einschließlich seines 
Rechtes auf die Gründung eige­
nen Staates hergestellt werden.

dlen-Besueh des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU. L. I. Bresh­
new. Dieser Besuch habe die In­
disch-sowjetischen Beziehungen 
auf eine neue, noch höhere Stufe 
gehoben.

Die Zeitung betont, daß das 
indische Volk dem Besuch Indira 
Gandhis In der Sowjetunion ge­
waltige Bedeutung betmlßt. Es 
sei kein Wunder, daß die UdSSR 
das erste Land Ist, das der Re­
gierungschef Indiens nach dem 
Fiasko der beispiellosen Angriffe 
der indischen Reaktion auf den 
fortschrittlichen Kurs der Regie­
rung besucht. Die UdSSR bleibe 
in Freud und Leid ein treuer 
Freund Indiens. Die indisch-so­
wjetische Freundschaft sei ein 
machtvoller Faktor der Erhaltung 
des Weltfriedens und der Stabi­
lität. Es bestehe kein Zweifel 
darüber, dnß der gegenwärtige 
UdSSR-Besuch Indira Gandhis 
zur weiteren Festigung und Ent­
wicklung der Stabilität beitragen 
wird.

Teilnehmerländer des „Gemein­
samen Marktes". Die kleineren 
EWG-Staaten stellen sich die 
Frage, ob das für schon lange 
geplante und in die gleiche Zeit 
fallende Treffen der EWG- 
Außenmlnlster. auf dem praktisch 
dieselben Probleme behandelt 
werden, einen Sinn hat.

Schon seit dem Treffen In 
Rambouillet, schreibt die bri­
tische „Times", habe der lu­
xemburgische Regierungschef. 
Gaston Thorn, kein GtfheJmnls 
daraus gemacht, daß die Beteili­
gung der führenden EWG-Llin- 
der an exklusiven Beratungen 
dieses Typs die Einheit der Ge­

zung der Situation In sichere Ge­
biete evakuiert wurde. Der Inter­
nationale Flughafen von Beirut 
wurde geschlossen.

Nach Berichten der palästinen­
sischen Nachrichtenagentur un­
ternahmen syrische Truppenein­
heiten einen Angriff im südlichen 
Vorfeld der Hauptstadt und sind 
etwa BO Kilometer von Beirut 
entfernt. Eine andere Kolonne 
syrischer Truppen stößt von 
Osten auf Beirut vor. Die palä­
stinensische Befreiungsorganl- 
sallon erklärte, daß es Ihren be­
waffneten Abteilungen gelungen 
Ist, den Vormarsch der syrischen 
Einheiten aufzuhalten.

Angesichts der Zuspitzung der 
Lage In Libanon sind die Außen­
minister der Liga Arabischer 
I.ander zu einer außerordentli­
chen Tagung In Kairo zusammen­
getreten, Die Tagung sollte ur­
sprünglich am 9. Juni beginnen. 
Syrien hat am Dienstag die Liga 
arabischer Länder Informiert, 
daß seine Delegation* „auf höch­
ster Ebene" an dieser Tagung 
teilnehmen wird.

• F. Marcos würdigt Beitrag der Sowjetunion zur Normalisierung 

der Beziehungen
• USA drohen mit scharfen Handelsbeschränkungen
• Kissinger greift die Politik sozialistischer Länder an

Konstruktives 
Zusammentreffen

„Durch Ihre aufrichtige Haltung hat die Sowjetunion einen bedeu­
tenden Beitrag zur Normalisierung der Beziehungen zwischen der 
UdSSR und den Philippinen, zur Beseitigung der Überreste des kal­
ten Krieges geleistet, hat der Präsident der Philippinen, Ferdinand 
Marcos, erklärt.

In elnqm Bericht an das Kabi­
nett über seine UdSSR-Reise 
würdigte er die Freimütigkeit 
und freundschaftliche Haltung 
der führenden Repräsentanten 
der Sowjetunion, mit denen er 
über dlt Normalisierung der Be­
ziehungen zwischen beiden Län­
dern verhandelte. Der Präsident 
unterstrich die Bedeutung der 
Zusammenkünfte mit dem Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU, 
L. 1. Breshnew. Im Gespräch mit 
Breshnew seien die Entwick­

meinschaft ernsthaft untergraben 
kann, besonders wenn sie regel­
mäßig abgehalten werden, wie 
dies die Amerikaner wünschen.

Die Besorgnis Luxemburgs 
wird von Belgien, den Nieder­
landen. Irland und Dänemark 
Setellt. „Wir sind gegen solche 

cratungen" erklärte In diesen 
Tagen der niederländische Ver­
treter. Er betonte, daß solche 
Handlungen zur Schaffung eines 
„Direktoriums" führen.

Die „Frankfurter Rundschau" 
schreibt, die Regierung der Nie­
derlande habe einen Einwand da­
gegen erhoben, daß die Fragen 
der Handels-, Wirtschafts- und 
Energiepoiitll: lediglich von den 
Seniorpartnern der EWG ent­
schieden werden, während die 
kleineren Länder des „Gemeinsa­
men Marktes" erneut von der 
Erörterung dieser Probleme zu­
rückgedrängt wurden.

Junta erneut 
verurteilt

Die interamerikanische Men­
schenrechtskommission hat der 
chilenischen Militärjunta eine 
verbrecherische Behandlung der 
eigenen Staatsbürger zur Last 
gelegt und die von den Fa­
schisten reklamierten „Maßnah­
men zur Normalisierung der 
Lage" als Propagandakniff be­
zeichnet. In einem umfangreichen 
Bericht, den die Kommission der 
6. Generalversammlung der Or­
ganisation Amerikanischer Staa­
ten (OAS) in Santiago vorgelegt 
hat. werden konkrete Fälle von 
Morden. Verhaftungen und „Ver­
schwinden" von Menschen an­
geführt.

Die Enthüllungen zwingen die 
chilenische Soldateska zu Manö- 
vern. Sie tut alles, um bei mini­
malen Zugeständnissen maximales 
politisches Kapital zu gewinnen. 

lungsperspektiven der Beziehun­
gen zwischen der UdSSR und den 
Philippinen sowie einige Interna­
tionale Probleme berührt worden* 

Der philippinische Präsident 
sprach die Meinung aus. daß die 
Verhandlungen in Moskau eine 
Grundlage für wirtschaftliche Zu­
sammenarbeit gelegt sowie einen 
Beitrag zur Gewährleistung der 
Sicherheit in Südostaslen gelei­
stet haben.

Der Präsident ging auf die 
großen Möglichkeiten ein. die

Übereinstimmung
der Ansichten

Pariser Zeitungen zum Besuch des 
französischen Generalstabschefs in China

Pariser Zeitungen beschäfti­
gen sich mit dem Besuch des 
französischen Generalstabschefs, 
General Mery 1n China. Presse­
berichten zufolge hat der General 
bei seinen Pekinger Gesprächs­
partnern „Verständnis" gefun­
den. Die „HumanJte" stellt fest, 
es sei kein Zufall, daß gerade 
dieser General als erster unter 
den Genèralstabschefs der NATO- 
Länder in die VRCh elngeladen 
wurde.

Am Vorabend seiner China- 
Reise legte der General In der 
Zeitschrift „Defence Nationale" 
seine Mllitärkonzeptlon dar. die 
Peking sichtlich Imponierte, well 
sie gegen die UdSSR und die an­
deren Länder der Sozialistischen 
Gemeinschaft gerichtet ist. Dem­
nach müsse Frankreich bei einem 
Konflikt seine Truppen auf die 
..vordere Verteldlgungsli n ! e" 
verlegen, nämlich wie Mery be­
hauptet, „zur OStgrenze West­
deutschlands". Die Konzeption 
des Generals wurde in französi­
schen politischen Kreisen als 

Die Kolaschen sind eines der rätselhaf­
testen Völker der Veit. Sechs Monate des 
Jahres macht der hohe Schnee die zu den 
Tälern des Hindukusch (Gebirgszug, de' 
sich von Afghanistan bis in die Tadshiki­
sche SSR erstrecht) führenden Wege un­
passierbar. und auch im Sommer kann 
man die Kalaschen nur auf schmalen 
Pfaden erreichen.

ES HEISST, die Kalaschen seien Nachfahren 
von Deserteuren aus dem Heer Alexanders des 
Großen (356—323 v. u-Z ). Vielleicht Ist dem 
auch so. Das einzige Argument zur Bekräfti- 
f’ung dieser These ist jedoch bisher, daß die Ka- 
aschen anderen asiatischen Völkern, nicht 

ähneln — helle Hautfarbe, helle Augenfarbe und 
helles oder brünettes Haar. Das eben macht die 
Herkunft dieses Häufleins hellhäutiger Men­
schen, die inmitten der asiatischen Berge le­
ben. so rätselhaft.

Um zu erklären, warum sie fast 3 000 Meter 
über dem Meeresspiegel leben, erzählen die Ka­
laschen folgende Legende: Eines Tags erschien 
ihrem obersten Priester im Traum einer dc' 
Götter und sagte: „Ich werde drei Pfeile ab- 
schießen — einen roten, einen gelben und einen 
schwarzen. Jeder der drei Söhne des Führers der 
Kalaschen — Rumbur, Bhirlr und Brumboret — 
soll dort, wo die Pfeile niedergehen, ein Dorf 
bauen und es nach seinem Namen benennen "

Am nächsten Tag machten sich die Brüder 
auf den Weg, und sie mußten lange nach den 
Pfeilen suchen. Immer näher kamen sie den 
schneebedeckten Gipfeln und fanden schließlich 
die Pfeile in drei Bergtüicrn. So heißen die Sied­
lungen der Kalaschen eben Rumbur, Bhirir und 
Brumboret.

DIE NIEDRIGEN Behausungen der" Kala­
schen ans gestampfter Erde und Balken stehen 
an so stellen Abhängen, daß man eigenartige 
Leitern besteigen muß. die aus Balken mit ein- 
gekerbten Stufen bestehen. Neben jedem Haus 
— ein kleineres Gebäude, das an ein Bienenhaus 
erinnert, Darin werden Getreide und Mehl auf­
bewahrt. Das Wort „Haus" Ist aber eine zu wohl- 
lönende Bezeichnung für diese Bauten. In der 
Mitte des einzigen Raums mit festgestampftem 
Erdfußboden gibt rs eine Vertiefung — cs ist 
der Herd und direkt darüber im Dach die Aus- 
trittsößnung für den Rauch. Einige Betten, die 
aus einem Gestell mit über Kreuz gespannten

u ■-. Au< dem Dossier der „Freundschaft“

Die Rätsel der Kalaschen
Lederstreifen bestehen, bilden das ganze Mobi­
liar. Es gibt hier auch einiges Kücheninventar; 
große kupferne Schöpfkellen zur Zubereitung 
von Tee und einige Kuchenbleche, auf denen 
Plinsen aus mit Nüssen vermischtem Mehl ge­
backen werden.

Auf dem Berg, der über der Siedlung empor- 
'agt. liegt ein eigenartiges Feld, ganz mit Stei­
nen übersät, aus denen große, grab behauene 
Pfähle herausragen — der Friedhof. Mächtige 
Statuen, an Bäume gelehnt, bewachen gewisser­
maßen diesen geheimnisvollen Ort. Die Särge 
stehen zu ebener Erde, viele von Ihnen sind sehr 
all. In federn Sarg kann man Edelsteine entdek- 
ken. die dem Toten mitgegeben wurden, damit 
er seine „Reise ins Jenseits" antreten kann.

In uralten Zeilen bestellte die Familie des To­
ten ein Jahr nach seinem Tod beim Meister im 
Dorf eine Slatue. Der Zeremonie ihrer Aufstel­
lung auf dem Friedhof folgte eine Totenfeier, zu 
der alle Dorfbewohner eingeladen waren. Das er­
forderte ansehnliche Ausgaben. Heute sind die 
Kalaschen zu arm. um diesen Brauch noch zu 
pflegen. Nur wenigen Verstorbenen werden sol­
che Ehren zuteil.

DIE BEKLEIDUNG der Kalaschen Ist sehr 
einfach — Männer trugen Joppen aus Ziegenfell 
und weite Hosen, die Frauen — ebenfalls Jop- 
Sen und schwarze Röcke. Kinder Hefen sogar im 

Unter barfuß. Der Kopfschmuck der Kalaschen- 
frauen ähnelt einem Barett, das mit Muscheln 
aiisgeschmückt Ist. Im Altertum verwandten ei­
nige Völker Muscheln als Geld. Wie sie jedoch 
zu Bestandteilen der traditionellen Kleidung ei­
nes Volkes geworden sind, das In einer Höhe 
von dreitausend Metern lebt und nichts von der 
Existenz der Meere weiß, bleibt vorläufig noch 
ein Rätsel.

Diese drei Kalaschen Siedlungen werden seht 
selten von den Fremden, geschweige den Euro­
päern besucht. und im Winter, wenn 
die alljährlichen Ritualleiern stattfinden, 
ist es keinen Fremden gestattet, sich in 
den Siedlungen aufzuhalten Man glaubt, die

Götter würden die Kalaschen bestrafen, wenn 
sie es Andersgläubigen gestatteten, en den 
Feiern teilzunehmen, die für den Winter gehor­
teten Lebensmittel würden verderben, und die 
Kalaschen selbst würde der Fluch der Götter 
treffen. Fenn aber der Ankömmling sich einver­
standen erklärt, ein Kalasche zu werden, d. h. 
alle heiligen Riten auszuführen und den Göttern 
Opfer zu bringen, dann wird es ihm erlaubt, die 
Siedlungen zu besuchen.

RECHT INTERESSANT ist das ganze Zere­
moniell. Der Altar, vor dem der ganze Übertritt 
zu den Kalaschen erfolgen soll, befindet sich 
an einem riesigen Felsen und ist ein großer 
Kasten aus Nußbaum, mit geometrischen Linien 
verziert: darüber erheben sich vier hölzerne 
Pferdeköpfe. Aber in diesen Tälern, in die sogar 
der Mensch nur mit Mühe gelangt, hot man 
Pferde nie gesehen. Ein weiteres Rätsel!

Alle Männer des Dorfes steigen im Gänse­
marsch zum Altar empor, zu dessen Füßen sie 
der oberste Priester erwartet. Im Halbkreis 
nehmen alle, auch der Fremde, vor ihm Platz. 
Etwas abseits halten einige Männer die Ziegen­
böcke fest, die geopfert werden sollen. Der ober­
ste Priester nimmt die mit Federn und An­
hängseln geschmückte Kappe, setzt sie dem 
. Novizen" auf und gibt ihm das Messer. Einer 
von den Männern legt einen Ziegenbock vor 
dem Altar hin. Der Fremde soll ihm die Kehle 
durchschneiden und mit dem auslau/enden Blut 
das Feuer benetzen und sich das Gesicht waschen. 
Der Priester hält die Handflächen ebenfalls 
unter den aus der Wunde spritzenden Blutslrahl 
und beschmiert das Gesicht des Ankömmlings. 
Dem Bock wird zuerst ein Ohr. dann der gan­
ze Kopf abgeschnitten und ins Feuer geworfen. 
Nachdem diese Prozedur fünfmal durchgemacht 
wird. packt der Neubekehrte den enthaupteten 
Bocksleib auf den Rücken und kehrt zusammen 
mit ollen ins Dorf zurück. Jetzt ist er ein Bru­
der der hellhäutigen Asiaten, deren Herkunft 
vorerst noch ein Geheimnis bleibt.

sich den Philippinen Infolge der 
Erweiterung der wirtschaftlichen 
Zusammenarbeit mit der UdSSR 
bieten. Er sprach seine feste 
Überzeugung aus. daß eine be­
deutende Erweiterung der Han­
delsbeziehungen zu der Sowjet­
union, besonders über die staat­
lich kontrollierte nationale Han­
delsgesellschaft, erzielt werden 
kann. Vorverhandlungen über 
den Austausch von Technologien 
hätten bereits stattgefunden.

in besonders herzlichen Wor­
ten gedachte der Präsident der 
Philippinen der Aufnahme, die 
die sowjetischen Menschen Ihm 
erwiesen haben, und sagte, er ha­
be ihre aufrichtige Freundschaft 
empfunden.

Ferdinand Marcos unterstrich 
die große Bedeutung des Be­
suchs vom Standpunkt der Ent­
wicklung der philippinischen 
Außenpolitik aus. die auf der 
Herstellung freundschaftlicher 
Beziehungen zu allen Staaten un­
abhängig von deren sozialen Sy­
stemen beruht.

Preisgabe der strategischen 
Konzeptionen General de Gaulles 
gewertet.

Die Zeitung „Aurore“ verweist 
auf die „Übereinstimmung der 
Ansichten über militärische Pro­
bleme. die sich zwischen Peking 
und dem französischen General­
stabschef zeigte und stellt fest, 
daß der General bei seinen chine­
sischen Kollegen eine Aufnahme 
gefunden hat, , wie er sie bei 
überzeugten Anhängern de Gaul­
les kaum erwarten könnte.

Kein Wunder, daß die militä­
rische Doktrin, die Mery propa­
giert. die Meinungsverschieden­
heiten Innerhalb der Jetzigen Re- 
glerungskoalltlon verseh ä r f t. 
Pressaborlchten zufolge zeugt da­
von die Jüngste Begegnung zwi­
schen Präsident Valery Giscard 
d'Eslalng. der vor seiner Wahl 
als Präsidentführer der unab­
hängigen Republikaner war, und 
Ministerpräsident Jacques Chl- 
rak. der die größte Partei der 
RegierungskoailUon, die UDR, 
vertritt.

Handelskrieg
Die USA-Regierung bat ihre 

Absicht bekräftigt, gegenüber ih­
ren Handelspartnern protektioni­
stische Maßnahmen zu ergreifen. 
Wie Präsident Gerald Ford in 
Springfield (Ohio) mlttellte. wer­
den die USA für drei Jahre Spe- 
zlalstahl-Importquoten elnführcn, 
falls die Stahllieferanten nicht In 
der nächsten Zeit von sich aus 
ihre Exporte drosseln.

Dieser Beschluß des Präsiden­
ten war auf Empfehlung des Son­
derausschusses für internationa­
len Handel und TnvesBtlonspoll- 
tik zustandegekommen. der einem 
starken Druck der Stahlmonopole 
der USA ausgesetzt war. Wie die 
USA-Presse feststem, wird die 
Realisierung dieses Beschlusses 
einen schweren Schlag gegen die 
Interessen der traditionellen 
Stahllieferanten der USA—Ja­
pans. Schwedens und der EWG- 
Länder — bedeuten. Diese Staa­
ten haben Washington gegenüber 
Ihre Besorgnis über die verstärk-

Neue
Trainer aus der Sowjetunion 

bilden die nationalen Auswahl­
mannschaften der Republik 
Tschad in fünf Sportarten
Fußball. Volleyball. Basketball, 
Boxen und Leichtathletik — aus. 
Bis vor kurzem haben die Sport­
ler aus Tschad praktisch an kei­
nen internationalen Wettkämpfen 
teilgenommen. Gegen w ä r t i g 
kommt die Sportjugend des Lan­
des unter Anleitung erfahrener 
sowjetischer Trainer allmählich 
in”die internationale Arena.

UNSER BILD: Sowjetischer 
Trainer Ch. Sulfugarow aus 
Aserbaldshan schult die nationa­
le Auswahl Tschads in Volley­
ball.

Foto: TASS

Verhaftung 
sanktioniert

Die Abgeordnetenkammer des 
italienischen Parlaments hat die 
parlamentarische Immunität des 
Abgeordneten Sandro Saccuchl 
von der neofaschistischen Par­
tei Italienische Soziale Bewe­
gung —- nationale Rechte aufge­
hoben und seine Verhaftung 
durch die Gerichtsbehörden ge­
stattet. Der Beschluß wurde auf 
Vorschlag der parlamentarischen 
Sonderjunta gefaßt, die sich mit 
dem Fall Saccuchl befaßte.

Saccuchl hatte die Bande neo-. 
faschistischer Schläger geführt, 
die den Jungen Kommunisten Lui­
gi dl Roza erschossen.

in Aussicht
te protektionistische Politik der 
USA bereits zum Ausdruck ge­
bracht und vor eventuellen Ge­
genmaßnahmen gewarnt.

Die bisherigen Versuche, die 
Konfliktsituation zu regeln, ha­
ben bisher kein Ergebnis erbracht 
Die bilateralen Verhandlungen 
der USA mit ihren Partnern im 
April und Mal dieses Jahres er­
litten ein Fiasko. Der Vorschlag 
der USA wurde von Schweden 
und den EWG-Ländern zurückge­
wiesen. In Tokio sind jetzt Ver­
handlungen des Sondervertreters 
des USA-Präsidenten. Frederick 
Dent. mit Yugoro Komatsu. Di­
rektor des Handcisbüros beim 
Ministerium für Außenhandel 
und Industrie Japans, im Gange. 
Die Presse beurteilt aber deren 
Perspektiven skeptisch. AH das 
gibt den USA-Beobachtern Grund 
zu der Schlußfolgerung, daß ein 
Handelskrieg zwischen den USA 
und den ausländischen Stahllie­
feranten durchaus real sei.

Angriffe
Seine Rede auf der Tagung 

der Organisation Amerikanischer 
Staaten (OAS) in Chile benutzte 
USA-Außenminister Henry Kis­
singer zu Angriffen auf die Poli­
tik der sozialistischen Länder 
im Zusammenhang mit den Jüng­
sten Ereignissen in Angola, um 
so von der groben Einmischung 
der USA In die Inneren Angele­
genheiten souveräner Staaten 
abzulenken.

Diese Angriffe gehören zu 
der von den USA geschürten 
Propagandakampagne gegen die 
Sowjetunion und Kuba angesichts 
des Fiaskos ihrer Pläne in Ango­
la, die auf der Intervention der 
südafrikanischen Rassisten und 
den konterrevolutionären Aktio­
nen der Putschistengruppen be­
ruhten. von denen eine vom CIA- 
Agenten Holden Roberto geleitet 
war. Die USA-Dollars, die Söld­
ner und Waffen wurden einge­
setzt, um die legitime Regierung 
der VR Angola zu stürzen, die an 
die sozialistischen Länder das 
Ersuchen gerichtet hatte, Ihr bei 
der Abwehr der Aggression die 
erforderliche Hilfe zu leisten. Das 
sind allgemein bekannte Tatsa­
chen. die nicht nur durch Meldun­
gen der USA-Presse. sondern 
auch durch die Untersuchung ei­
nes Sonderausschusses des Senats 
erhärtet wurden.

UNSER BILD; Soldaten der Nationalen Befiel 
ungskräfte hei den Fischern des Mekong-Deltas.

Foto: Japan Press —TASS
In den Sceprovlnzen Südvletnams nimmt der 

Fischfang eine erfolgreiche Entwicklung.
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ein Denkmal für den Kosmonauten
AKTJUBIN.SK. Hier wurde ein Denkmal 

für den Landsmann. Raumpllotcn und 
Helden der Sowjetunion Viktor Iwanowitsch 
Pazajcw enthüllt. Er wurde In dieser Stadl 
geboren, ging hier in die Schule. Die Bronze­
büste des treuen Sohnes seiner Heimat ruht 
auf einem Granitsockel. Autoren des Denk­
mals sind die Moskauer Bildhauer J. A. Tur 
und Architekt A. A. Sawarsin. Es wurde im 
Zentrum des neuen Sportkomplexes aufge­
stellt.

Zur Enthüllung des Monuments waren die 
Mutter des Kosmonauten Maria Sergejewna, 
seine Gattin Wera Alexandrowna. seine 
Schwester Galina Iwanowna, die Kaumpilo 
ten. Helden der Sowjetunion N. N. Ruka­
wischnikow. G. M. Gretschko, A. A. Guba­
rew. W. W. Lebedew gekommen. Auf dem 
Stadtmeeting anläßlich der Enthüllung des 
Denkmals sprach der Erste Sekretär de . 
Aktjublnsker Gebietskomitees der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans W. A. Llwenzow.

UNSERE BILDER: Die Kosmonauten 
A. A. Gubarew, W. W. Lebedew und G. M. 
Gretschko; Autogramm der Kosmonauten; 
das neue Denkmal.

Fotos: B. Kobler

Neues beim
9? Lenfilm“

Im März wurde das Filmstudio „Lenfilm" laut Erlaß des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR für seine Verdienste bei der Ent- 
wi-klung der sowjetischen Filmkunst und die erfolgreiche Erfüllung der 
Auflagen des neunten Planjahrfünfts mit dem Orden des Roten Arbeitsban­
ners gewürdigt. Auf Bitte der APN-Korrespondentin Irina KIRPITSCH- 
NIKOWA erzählt der Chefredakteur des Studios Lew WARUSTIN .^ über 
die s.höpferischcn Pläne des „Lenfilm".

„Lorelei“—nicht nur Legende
Dieser Tage erreichte eine freudige Nachricht das deutsche Gesang- 

und Tanzensemble in Merke: laut Beschluß des Kollegiums des Ministe­
riums für Kultur der Kasachischen SSR wurde dem Ensemble der Titel 
..Volkskollektiv" verliehen.

Im August 1972. auf einem 
Festkonzert im Rayonkulturhaus 
Merke, wurden die Zuschauer mit 
einem neuen deutschen Ensemble 
bekannt. Das Programm leitete 
der Deutschlehrer Helmut Rich­
ter. Den Zuschauern gefiel Alfred 
Matte sofort, der später Leiter 
und Seele des kleinen Kollektivs 
wurde. Aut der Gebietsschau der 
Laienkunst 1972. die dem 50. Ju­
biläum der Gründung der UdSSR 
gewidmet war, wurde dem En- 
senfble der erste Platz zugespro­
chen. Dieser erste Preis, das er­
ste Diplom beflügelten die Jun­
gen Laienkünstler.

Dann kam Ins Kulturhaus der 
Ballettmeister Iwan Wassiljew 
und schlug vor. eine Tanzgruppe 
zu gründen. Der Bestand des En­

sembles erweiterte sich. Lange 
zerbrachen sich die Leiter und 
Teilnehmer die Köpfe über den 
Namen des Neugeborenen und 
wurden sich schließlich über den 
schönen, von Legenden umwobe­
nen Namen ..Lorelei" einig — 
das Programm beginnt 
mit diesem Volkslied. Fünfund­
zwanzig Junge Enthusiasten be­
suchen die Proben und treten re­
gelmäßig auf der Bühne des Kul­
turhauses. vor den Einwohnern 
des flachen Landes auf.

Zu den Aktivisten der ersten 
Tage gehören die Schwestern Kä­
the und Anni Koch. Sie kamen 
als Schülerinnen. Heute sind sie 
Sängerinnen, deren Können sich 
dem beruflichen nähert. Und 
wenn Käthe und Annl singen.

lauscht der Zuschauerraum mit 
angehaltenem Atem. Zu ihrem 
Repertoire gehören Lieder deut­
scher und sowjetischer Komponi­
sten. Volkslieder. Beliebt beim 
Publikum Ist auch der Sänger 
Viktor Kronenberg.

Das Kollektiv bereitete sich 
gut auf die zweite Tour des Lai­
enkunstfestivals vor. Die Ensem­
bleteilnehmer übten ein neues 
Programm ein. probten ohne Rast 
und Ruh. schliffen es auf den 
Bühnen der Dorfklubs, in den 
Feldbrigaden.

Vor und während der Arbeit 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
gab das Kollektiv des Ensembles 
etwa dreißig Konzerte. Solche 
schöpferische Vorarbeit half dem 
Kollektiv, in der zweiten Tour 
des Gebietsfestivals mit Erfolg 
aufzutreten. Die Gebietsjury 
sprach Ihm den Titel Preisträger 
und das Recht zu, sich an der 
Schau zu beteiligen, die eine Re-

publikjury begutachtete. Das Er- - 
gebnis: In vollem Bestand wird • 
das Ensemble für die Schlußtoun 
der Republik-Laienkunstschau 
empfohlen, die in Zellnograd Im 
August stattflnden wird.

Der Erfolg kam nicht sofort 
und nicht von allein. Es sind Jah­
re angestrengter Arbeit, schöpfe­
rischen Suchens vergangen. Von 
den ersten Tagen an war für die 
Ensembletellnehmer Diszlpllnlert- 
ho'.t, Pünktlichkeit und — die 
Hauptsache — ein komplexes 
Herangehen an ein beliebiges 
Vorhaben kennzeichnend.

All seine Taten, die großen 
und die kleinen, widmet das 
deutsche Ensemble „Lorelei" der 
Erfüllung der Pläne des 10. 
Planjahrfünfts. In der Arbeit des 
Kollektivs gibt es keine Ferien, 
dafür gibt es aber das Lächeln 
und die Dankbarkeit des Publi­
kums!

N. MATZ, 
Obermcthodlker des Gebiets­
hauses für Volkskunst
Dshambul

|[------ --- --------------■„Kleckse“
auf der
Dorfbühne

' Das Aktlublnsker Volkstheater 
: des Kulturhauses der Eisenbah­
ner brachte eine neue Arbeit auf 
die Bretter — die satirisch zu­
gespitzte Aufführung „Kleckse", 
in der die dun'.len Flecken, die 
In unserem Leben vorhanden 

। sind — Faulheit, Bürokratismus. 
' Trunksucht u. a. ausgelacht wer­
den. ■<

ule Regle gehört dem Ver­
dienten Künstler der Kasachi­
schen SSR A. J. Gallstein. in den 
Hauptrollen treten T. Eberhard, 
A. Marachowltsch, N. Jachnls, 
N. Zink, N. Lcftcr u. a. auf.

Dieser Tage lief die Aufführung 
Im Klub des Sowchos „Prlgorod- 
ny". Rayon Aktjublnsk. Das 
Volkstheater wird die Eisenbah­
ner der entfernten Siedlungen, 
die Arbeiter der Sowchose und 
Kolchosbauern des Gebiets mit 
seiner neuen Arbeit bekannt 
machen.

I. GONTSCHAROW 
Aktjublnsk

8. Fortsetzung

Welch wirkte seine Kopfform, 
rauh und düster dagegen sein 
Gesicht Weder die niedrige 
Stirn noch die schmalen dunkel- 
? rauen Augen ließen seinen ge- 
ürchteten Jähzorn, seine zügel­

lose. blindwütige Rachsucht oder 
seinen tiefen Menschenhaß ah­
nen. Nur unter den dünnen 
Schnauzbartspitzen hielt sich ein 
leises, kaum merkliches Lächeln 
verborgen, und die Kälte dieses 
Lächelns auf dem flachen, wie 
die Herbststeppe öden und grau­
en Durchschnittsgeslcht flößte 
Grauen ein.

Auf den tanguslschen Gefan­
genen machten jedoch das Lä­
cheln wie auch der flüchtig her­
überfunkelnde Blick des Tschlng- 
gls-Chan keinerlei Eindruck.

Fassungslos fragte sich Schl- 
durchu, wie es nur möglich war. 
daß diese unscheinbare Kreatur, 
die äußerlich rein nichts Impo­
nierendes oder Furchterregendes 
hatte, dieses eingesunkene (Häuf­
lein von Mensch, eher anzusehen 
wie ein verschrumpeltes altes 
Weib, zusammen mit Ihren 
dumpfsinnigen Kriegern ein so 
mächtiges Land unterworfen, ein 
Volk mit einer so hochentwickel­
ten Kunst. Wissenschaft und Le­
benskultur, von denen diese mon­
golischen Barbaren nicht einmal 
entfernt wußten, trotz verzweifel­
ten Widerstands zerbrochen und 
niedergewalzt hatte. Wie war es 
nur zugegangen, daß dieser 
graue, verhutzelte Mensch so 
viele weltweit berühmte, gleich 
dem Himmel allmächtige Regen­
ten und Herrscher In den Staub 
treten konnte? Wem. was für ei­
nem Götzen huldigte da der 
Wahnwitz dieser wilden Horde, 
die Städte und Dörfer verwüste­
te, sich über all die unschätzba­
ren Werte der Menschheit her­
machte und sie In dumpfer Un­
wissenheit zerstörte, alles auf der 
Welt mit Füßen trat? Dort also 
saß der Eroberer, mit Lammes- 
mlcne saß er da! Unter sich die 
halbe Welt, äugte er wachsam 
umher wie der Aasgeier auf dem

Kadaver. Als diese wilden Hor­
den Jenseits der Berge sich ein­
ander an die Gurgel gefahren 
waren, sich wie tolle Hunde um 
die fettesten Weidegründe und 
wasserreichsten Seen bissen, er­
forschten die Gelehrten vieler 
Länder die Geheimnisse der Him­
melsgestirne. Jetzt aber hatte so 
ein Lump an der Spitze eines 
Heeres stupider Krieger alles 
bis zur Wurzel hinab ausgârottet 
und zunichte gemacht wlè die 
Saatkrähe die Junge Saat.

Wie um zu zeigen, daß er diese 
Gedankengänge sehr wohl errate, 
maß Tschinggls-Chan den Gefan­
genen mit scharfem Blick und 
wandte die Augen wieder ab.

Schldurchu bebte vor Wut und 
Schmach... Er verlor die Beherr­
schung und schrie aus voller 
Kehle auf, daß Jedermann, der 
hier zugegen war, es vernahm: 
„He, Tschinggls-Chan, du..." 
Seltsam schrill, wie Vogelge­
krächz. klang diese Stimme.

Tschinggls-Chan wandte sich 
um und schnitt Schldurchu das 
Wort ab. Indem er seelenruhig 
befahl, Jäger Chachar kommen 
zu lassen. Den fragte er: Wie 
sagtest du? Wo auf Erden gibt 
es Jenes einzigartige Weib, des­
sen Leib weißer Ist als Schnee?" 

„Mein Gebleterl Ich höre:
Wenn es solch ein Weib auf Er­
den gibt, so kann es nur Gurbel- 
shln sein, die Gemahlin des 
Chans Schldurchu."

„Dann übernimm du Gurbel- 
shlns Bewachung. Wenn es mor­
gen mit dem da vorbei Ist, bringe 
sie zu mir. Sollte sie aber bis 
dahin auch nur der Wind berüh­
ren. so lasse ich dich köpfen!"

Chachar ging. Jetzt wandte sich 
Tschinggls-Chan Schldurchu zu.

Schldurchus Gesicht war noch 
bleicher geworden, fieberhaft 
flackerten seine Augen. „He dul 
Eitler und erbärmlicher Chanl 
Bleibt auf dieser Welt ein einzi­
ger Tangutc zurück, so wird die 
Stunde schlagen, da die Rache 
über dein Haupt kommt! Mein 
Leben Ist In deiner Gewalt. Ob 
du mich tötest oder begnadigst— 
gleichwohl! Auch dich wird der

Tod ereilen, und bist du tot. so 
wird die Vergeltung deine Nach­
kommen treffen..." Welter ver­
mochte Schldurchu nicht zu spre­
chen, die zornige Erregung er­
stickte Ihm die Stimme.

Abermals herrschte Schweigen 
In der goldgelben Jurte. Der gan­
ze Klüngel von Würdenträgern 
und Edelleuten saß in abwarten­
der Pose: man starrte die beiden 
an wie zwei aufeinandergehetzte 
Hunde. Doch die Gesichter blie­
ben reglos. Aus Furcht vor dem 
Herrscher wußte ein Jeder seine 
Juckende Neugier — was pas­
siert weiter? — zu verbergen.

Tschinggls-Chan stierte Schl­
durchu einen Moment an und lä­
chelte listig. Mein Gott, als ob 
man nicht wüßte, wie verstockt, 
selbstgefällig und rachsüchtig 
die Tanguten sind. Es ist Ihres 
Landes Brauch, den Beleidiger so 
lange zu verfolgen, bis man vol­
le Rache genommen und mehrere 
Löffel von dem verhaßten Blut 
genossen hat. Einen furchtbaren 
Schwur haben sie abgelegt: 
„Wenn Ich nicht Rache nehme 
am Feind, soll mir das Haar vom 
Haupte fallen, soll es mir an 
Nahrung mangeln, sollen mein 
Weib und meine Kinder darbend 
durch die Welt irren, soll Seuche 
meine Herde befallen!" Eine Tan- 
gutenfamille, die nicht imstande 
Ist. Rache -zu üben, lädt alle 
Nachbarn und Anverwandten zu 
Gast, bewirtet und ehrt sie von 
Herzen und bittet schließlich in­
ständig. man möge Ihr helfen, 
vom Feind die blutige Sühne zu 
fordern.

Genau das hatte dieser Schl­
durchu gemeint! Fest überzeugt; 
daß seine Nachkommen aus dem 
Schädel des großmächtigen Herr­
schers, der die halbe Welt zit­
tern lehrte, dereinst triumphie­
rend Wein, vermischt mit dem 
Blut eines räudigen Köters, trin­
ken werden! Ein schöner Wunsch­
traum! O lächerlicher Selbstbe­
trug des Besiegten, alles Trachten 
und Hoffen auf die Nachkommen 
zu setzen!

Wütend starrte Tschinggls- 
Chan den Gefangenen an. „Nie-

mand, denn der Allerhöchste darf 
mir zu drohen wagen. Und sollte 
es dreist Jemanden geben, der 
mir das Haupt vom Halse 
wünscht — nun denn, laßt sehen! 
Wer aber die Ruhe meiner Nach­
fahren stören will, der wird aus­
gerottet mit Strunk und Stiel!"

Und zwei mit Streitäxten be­
waffnete Wachen packten Schl­
durchu und zerrten ihn aus der 
Jurte.

Lange starrt gurbel 
SHIN hinunter auf die 

häßlichen Ruinen und die zer­
trümmerte dicke Mauer, die den 
Königspalast umgürtet. Doch Kö­
nig Schldurchu Ist verschwunden, 
ist wie vom Erdboden ver­
schluckt. Mongolenreiter in 
schwarzen Eisenheimen halten 
den Palast umzingelt, die zottigen 
Pferde stehen im Abstand von
wenigen Schritten. Keine leben­
dige Seele, weder von hüben 
noch von drüben, könnte diesen 1 
Ring durchbrechen. Zu Häupten 
der finsteren Krieger ragen dro- [ 
hende Speere auf, und sogar die 
Vögel scheinen dem einst so I 
friedlich-traulichen Palastgarten 1 
entflohen zu sein. Es Ist uner- , 
trägllch still, es ist, als kauerte 
alles, was kreucht und fleucht. In 
seinen Höhlen und Nestern mit 
angstvoll verhaltenem Atem. 
Auch Im Innern des mächtigen, 
sich über eine Roßrennbahnlänge 
erstreckenden Palasts Ist alles 
Leben verstummt; nichts rührt ! 
sich, nichts Ist zu hören — weder 
Schritte noch Türenklappen.

Drei qualvoll lange Tage des 
Alleinseins sind vergangen. Vor 
einer Weile, gegen Mittag, sind 
am elngerammten Tor mehrere 
Männer mit Krummsäbeln er­
schienen. und bei diesem Anblick 
hat sie geradezu aufgeatmet. Sie 
wußte zwar, daß diese säbel­
schwingenden Männer nichts Gu­
tes verhießen, empfand sic aber 
dennoch wie eine Erlösung aus 
dieser niederdrückenden Stille. 
Sie fuhr vom Fenster zurück und 
eilte zum Spiegel. Nicht über­
rumpeln sollte sie der verfluchte 
Feind, weder unfrisiert noch un­
würdig gekleidet, noch hilflos 
verweint sollten sie die blutrün­
stigen, hämisch registrierenden 
Augen der Henker zu sehen be­
kommen! Nein, keine Gelegen­
heit zur Schadenfreude würde sie 
den Aasgeiern geben.

Der Touristenklub „Abris“ Ist 
noch Jung, so jung wie auch die 
Produktionsvereinigung „Asot" 
in Kemerowo. Hier ist der Tou­
rismus besonders populär.

In der Produktionsvereinigung 
„Asot" haben über 5 000 Perso­
nen das Abzeichen „Tourist der 
UdSSR". 985 Personen sind Lei­
stungssportler In Tourismus und 
Sportorientierung.

Der Jahrcsarbeltsplan des 
Klubs wird in Werkhallen und 
Abschnitten der Vereinigung be­
sprochen, wobei die Wünsche der 
Arbeiter berücksichtigt werden. 
Darin sind Veranstaltungen von 

I Treffen. Besuche der Orte des 
Kampf- und Arbeitsruhmes. Ex­
kursionen zu historischen Orten 
und Gedenkstätten Sibiriens vor­
gemerkt.

UNSER BILD: Touristen wan­
dern durch Ihre Heimatorte

Foto: TASS

In Leningrad wurde der III. 
Wettbewerb der Filmarbeiten, 
gewidmet den Arbeitsgroßtaten 
des Sowjetvolkes, ausgewertet. 
Er ermittelte die Bestfilme des 
Jahres. Seine Organisatoren wa­
ren zusammen mit den Filmschaf­
fenden die größten Betriebe der 
Stadt: das Ishora-Werk. die Wis­
senschaftlichen Produktionsverei­
nigungen „Krasnaja Sarja" und 
..Kompaß". Den Hauptpreis er­
hielt der ..LenfUm"-Strelfen „Die 
Prämie" (Regie: Sergej Mlkae- 
ijan). Die Helden dieses Films 
sind Bauarbeiter, Menschen, die 
sich für alles verantwortlich füh­
len. was im Lande vorgeht. Das 
Pathos des Films Ist gegen Jegll 
ehe Augenauswlscherel und 
Schlendrian gerichtet.

Uns ist dieser Preis besonders 
teuer. Das Arbeiterthema hat dem 
..Lenfilm" schon oft Erfolg ge­
bracht. Solche Streifen wie „Die 
alten Mauern". „Hier ist unser 
Zuhause". „Xenia, Fjodors liebe 
Frau". „Der Sprechtag" und an­
dere haben beim Zuscnauer eine 
weitgehende Anerkennung ge­
funden.

Dieses Thema fortsetzend, 
werden die Leningrader Regisseu­
re in diesem Jahr zwei Spielstrel­
fen — „Die süße Frau" und „Ein 
gewöhnlicher Monat" drehen. 
Der erste behandelt das Leben 
der Arbeiterin einer Süßwaren­
fabrik In komplizierter Verflech­
tung ihrer persönlichen, gesell­
schaftlichen und ProtTuktionssor- 
gen. Der zweite erforscht am 
Beispiel eines Werkkollektivs die 
moralischen Aspekte der Arbeit.

Die Filmschaffenden Lenin­
grads haben auch Ihr ewiges 
Thema: Die Stadt, die 900 Tage 
faschistischer Blockade durchge­
macht hat, ehrt hoch das Anden­
ken Jener großen tragischen Jah­
re. Dreharbeiten am Mehrteiligen 
Film „Die Blockade" nach dem 
Roman Alexander Tschakowskls 
werden fortgesetzt. Seine ersten 
Teile sind dem Zuschauer bereits 
bekannt.

Der junge Regisseur Alexej 
German beendete unter Anleitung 
des Volkskünstlers der UdSSR 
Joslf Chelfiz die Verfilmung der 
Powest Konstantin Simonows „20 
Tage ohne Krieg". Darsteller der 
Hauptrolle des Armeekorrespon­
denten Lopatin Ist Juri Nikulin. 
Diese von hoher Dramatik getra­
gene Rolle läßt den Schauspieler 
in einem neuen Emplol erleben. 
Eine neue Arbeit Sergej Mi- 
kaeljans heißt „Der Siegestag . 
Dies ist eine zutiefst bewegende 
Geschichte zweier einsamer alter 
Frauen, die einst nach einem Ge­
fecht zwei gefallene Soldaten 
beerdigt hatten. Die Pflege Ihrer 
Gräber erfüllte das Leoen die­
ser Frauen mit besonderem Sinn, 
sie haben gleichsam einen Teil 
der allgemeinen Verantwortung 
für das Andenken derer auf slcn 
genommen, die den Siegestag 
nicht mehr erlebt haben.

Fast zwei Drittel der 16 neuen 
Spiel- und 12 neuen Fernsehfilme 
sind den Problemen von heute 
•gewidmet. Der bekannte Lenin­
grader Regisseur Ilja Awerbach 
bleibt nach wie vor dem pädago­
gischen Thema treu. Der Film' 
„Fremde Briefe" Ist zutiefst pole­
misch. An einer Im Schulkoilek- 
tlv entstandenen Konfliktsituation 
zeigen die Autoren des Streifens, 
wie mühevoll der Prozeß der Er­
ziehung der heranwachsenden 
Generation ist, wieviel Herzens­

güte. Verstand, Taktgefühl. • Ge­
duld und sogar Mut er von <V*n 
Erwachsenen und besonders, vom 
Lehrer erfordert. In Arbeit. ist 
auch ein weiterer Streifen -■ über 
die Schule — „Den Schlüssel 
nicht weltergeben" Das Dreh 
buch schrieb Georgi Polonski, ei­
ner der Mitautoren des sehr er­
folgreichen Films „Warten wir 
bis Montag". Den Film dreht die 
junge Regisseurin Dlnara Arsa- 
nowa. Das ist ihr zweiter Film. 
Ihr erster — „Der Specht hat 
kein Kopfweh".— war demselben 
Thema gewidmeL

Zum erstenmal werden-wir ei­
nen Film über Diplomaten dre­
hen (Regle: Sem Jon Arano-
wltsch). Es geht da Jedoch weder 
über Botschafter noch um Mini­
ster. In den Zeitungsmeldungen 
heißt es über diese bescheiden: 
„Und andere offizielle Persön 
llchkelten". So nannten wir auch 
unseren Film. Er erzählt über 
Menschen, die eine wichtige prak­
tische Seite der internationalen 
Kontakte ausführen. Hier werden 
die Zuschauer den Volkskünstler' 
der UdSSR WJatscheslaw Ticho­
now in der Hauptrollesehen.

Auch an das Kriminalgenrc 
ist in den Plänen von 1976 ge­
dacht worden. Der Film |.Einc 
lange, lange Gerichtssache" wird 
über die komplizierte Arbeit der 
Mitarbeiter der Staatsanwaltschaft 
erzählen. Das Drehbuch Ist extra 
für den Schauspieler Jewgeni 
Leonow geschrieben. Die Regie 
führen Wladimir Schredel und 
Grigori Aronow. Im Film „Das 
geht mich nichts an" werden die 
Charaktere der Menschen durch 
Ihr Verhalten gegenüber einem 
Großdiebstahl in einer Tuchfa­
brik aufgezeigt.

Die genannten Streifen sind 
selbstverständlich nur ein Teil 
jener umfangreichen Arbeit, die 
heute im „Lenfilm" geleistet 
wird. Die Fernsehfreqnde werden 
auf ihren Bildschirmen den „Sen­
timentalen Roman" nach dem 
gleichnamigen Werk Wera Pano­
was. „Marn zelle Nltouchc" und 
andere Filme sehen.

Erneut werden sich die Zu­
schauer mit ihren Lieblingsschau­
spielern Kärill Lawrow. Nikolai 
Grlnko. Oleg Jankowski. Ludmil­
la Gurtschenko. Irjna Mlrosch- 
nitschenko, Wsewolod Sanajew. 
WJatscheslaw Tichonow. Jewgeni 
Leonow treffen.

Wie Immer wird der ..Len- 
film" auch mit ausländischen Ki- 
nematographlsten koproduzleren. 
Bald wird der sowjetisch-ameri­
kanische Film „Der Blauvogel 
nach dem Bühnenstück von Mau­
rice Maeterlinck auf die Lein­
wand gelangen. Die Regle führte 
George Culcore. Er zog dazu ei­
nen ganzen Schwarm von Talen­
ten heran — sowjetische, ameri 
kanlsche und englische. Es wur­
den auch Dreharbeiten am so­
wjetisch finnischen Film „Das 
Vertrauen" beendet. Unser Stu­
dio erweist auch Hilfe dem be­
kannten deutschen Regisseur 
Konrad Wolf bei seinen Aufnah­
men des Films über die Entste­
hung der antifaschistischen Be­
wegung unter den Kriegsgefange­
nen auf dem Territorium der So­
wjetunion.

Soweit unsere Pläne. Das Jahr 
verspricht angespannt, aber sehr 
Interessant zu werden.

Leningrad

„Grüne Schutzwand“
AKTJUBINSK. Die Forstleute 

des Gebiets haben eine 20 Kilo­
meter lange „grüne Schutzwand" 
vor dem Flugsand der Wüste Bol- 
schlje Barsukl errichtet. Dieser 
Waldschutzstreifen wird die

Barchane aufhalten, die durch 
die starken Winde auf die Vieh­
weiden geweht werden. Die 
„grüne Schutzwand" besteht vor­
läufig aus jungen Saksaulbäum­
chen. (TASS)

Kühe hinter 
dem Polarkreis

in der sibirischen Hüttenindu­
striestadt Norilsk Jenseits des Po­
larkreises ist heute frische Kuh­
milch keine Mangelware mehr. 
Sie ist Immer In den Kinderkrip­
pen und Kindergärten vorhanden 

i und auch die Schüler bekommen 
sie regelmäßig zum Frühstück.

In einem Staatsgut, das in der 
Nähe von Norilsk liegt, gibt es 
l 000 Kühe. Sie werden aller­

dings nicht unter dem freien Him­
mel. sondern In Räumlichkeiten ' 
gehalten, was sie nicht hindert, 
bis 30 Kilogramm Milch pro'

I Tag • -u geben.
I Vor kurzem Ist es zu einem se'. 1 
lenen Ereignis gekommen: zwei 
Kühe brachten jeweils drei Käl- 
ber.

Als eine Seltenheit darf heule i 
die Kuh hinter dem Polarkreis j 
nicht mehr betrachtet werden. Sie 
hat sich sowohl auf der Insel 
Dlxon als auch auf Tscheluskln- ; 
Kap und an der gesamten Polar-1 
küste des asiatischen Teils der 
Sowjetunion an das rauhe Klima 
gewöhnt.
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